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6. Wagner 
in Poſen. 


wur zwei Mal 


ie 
an den auf die Sonn- und Feſttage folgenden Tagen jede x 
an Sonn: und Beittagen ein Mal. Dos Abonnement beträgt viertel. 
Ahrlich 4,50 385 für die stadt Poſen, für gan 
% eutſchland 5,45 M. Deitellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Die „Paſeuer Zeitung‘ erſcheint tägli 5 Mal 


der Zeitung jomie alle Poſtämter des Deutſchen Keiches an. 


Graf Caprivi und Dr. Miquel. 


Daß die Preſſe, die den Miquelſchen Inſpirationen 
zu folgen pflegt, in das Geſchrei der konſervativen Frondeure 
über die Verwerflichkeit des Capriviſchen „Muthes der 
Kaltblütigkeit“ mit einer befremdenden Lungenkraft einſtimmte, 
hat weithin überraſcht. Daß im Jahre 1890 die National⸗ 
liberalen und Freikonſervativen bereit waren, die von dem 
Fürſten Bismarck beantragte Verlängerung des Sozia⸗ 
kiſtengeſetzes auf fünf Jahre unter Streichung des Aus⸗ 
weiſungs paragraphen zu bewilligen, zwingt dieſe Parteien 
heute, nachdem wir ungefähr vier Jahre ohne Ausnahmegeſetz 
ausgekommen find, durchaus nicht, die Wiederherſtellung des 
Sozialiſtengeſetzes zu verlangen, weil in Frankreich, Italien 
und Spanien eine Reihe anarchiſtiſcher Mordthaten ſtatt⸗ 
gefunden haben. Thatſächlich iſt das auch nicht der Fall 
und wenn ein bekannter Mitarbeiter im „Hamb. Corr.“ die 

altung der Kartellparteien als einfache Konſequenz ihrer 

tellung zum Sozialiſtengeſetz rechtfertigt, ſo ſieht man darin 
nur den Wunſch, Herrn Miquel zu entlaſten. Gelingen könnte 
das nur, wenn der Beweis der thatſächlichen Uebereinſtimmung 
der Auffaſſung des Reichskanzlers mit derjenigen des Herrn 
Miquel geführt würde. Der Mitarbeiter des Hamburger 
Blattes giebt ſich den Anſchein, als ſei er in der Lage dieſen 
Beweis zu führen. Er erinnert an die bekannte Erklärung des 
Reichskanzlers, daß er jedes Geſetz zunächſt darauf anſehe, wie 
es auf die Sozialdemokratie wirken werde und daß Herr 
Miquel die Heilung der ſozialdemokratiſchen Krankheit von der 
Einbürgerung des Bewußtſeins, daß die Sozialdemokraten als 
vollberechtigte Mitglieder der bürgerlichen Geſellſchaft ange⸗ 
hörten, erwarte oder vielmehr — erwartet habe, bis die Vor⸗ 
gänge in Frankreich die Feſtigkeit ſeiner Ueberzeugung „etwas“ 
erſchüttert und andere Heilmittel ſeiner Erwägung näher ge⸗ 
rückt hätten. Wäre es dabei geblieben, ſo könnte man den 
Streit als gegenſtandslos anſehen. Der Mitarbeiter des 
„Hamb. Corr.“, der ergötzlicher Weiſe die Berliner „Poſt“, 
in deren Spalten er die Miquelſchen Inſpirationen zu ver⸗ 
arbeiten pflegt, gegen den Verdacht „Miquel⸗offiziös“ zu fein, 
vertheidigt, weil dieſes Blatt gelegentlic auch Eingebungen 
von der Gegenſeite zugänglich iſt, kann aber nicht umhin, auf 
dem Rückzug einen Partherpfeil gegen den Grafen Caprivi zu 
ſchleudern, indem er ſchreibt: 

„Schon als Graf Caprivi ſich feine Sporen in leitender Stel⸗ 
lung im Kriegsminiſterſum verdiente, wurde als für ihn charatte- 
riftiich von feinen urtbeilsfählaſten Mitarbeitern bezeichnet ein 
ſtarkes Maß Selbſtbewußtſein und eine nicht minder ſtarke Nei⸗ 

ung, die Dinge nach feinem eigenen wohlerwogenen Urtbeil zu 
führen. Die Erfahrungen feit 1890 haben die Nichtigkeit dieſes 
Urtheils befätigt. Der Schluß liegt demnach nahe, daß Gra 
Caprivi Werth darauf legen würde, ohne die Ausnahmevollmachten 
gegen die Sozialdemokratie auszukommen, die Fürſt Bismarck für 
nothwendig erachtete.“ 

Zu deutſch heißt das: Graf Caprivi will ohne Sozia⸗ 
liſtengeſetz fertig werden, um den Fürſten Bismarck zu über⸗ 
trumpfen. Um die Perfidie dieſer Sätze ganz zu verſtehen, 
muß man ſich erinnern, daß die Ablehnung der Verlängerung 
des Sozialiſtengeſetzes am 21. Januar 1890, alſo zwei Monate 
vor dem Rücktritt des Fürſten Bismarck und der Ernennung 
des Grafen Caprivi zu deſſen Nachfolger erfolgt iſt, daß die 
Konſervativen es waren, die das Geſetz zu Falle brachten und 
daß die entſcheidende Abſtimmung ſtattfand unmittelbar nach 
einery Audienz des damaligen Führers der Partei, Herrn 
v. Helldorff⸗Bedra beim Kaiſer. Nach dieſer Probe bedarf der 
Verſuch des Mitarbeiters des „Hamb. Corr.“, die linksliberale 
Preſſe der Verhetzung der beiden Staatsmänner anzuklagen, 
keiner Zurückweiſung. Es erübrigt nur, von dem Eingeſtändniß 
Akt zu nehmen, daß Herr Dr. Miquel der Hauptträger des 
Gedankens ift, „die agrariſchen Konſervativen zu ralliiren“ — 
natürlich nicht zur Unterſtützung, ſondern zur Bekämpfung des 
Mannes „ohne Ar und Halm“. 


Deutſchland. 

st. Poſen, 11. Juli. [Schutz der Bauhand⸗ 
werker.] Die nahezu allgemeinen Wünſche, es möge zum 
Schutze der Bauhandwerker eine Aenderung des Hypo⸗ 
thekarkredits eintreten, dürften von der Regierung kaum 
berückſichtigt werden. Eine Bevorrechtung der Bauhandwerker 
über dasjenige Maß hinaus, das der Entwurf zum Bürger 
lichen Geſetzbuch enthält, ſtößt hauptſächlich darum auf Be⸗ 
denken, weil das geſammte Hypothekenweſen angeblich erſchüt⸗ 
tert werden müßte, wenn derartige Vorzugsrechte in größerem 
Umfange ausgeſprochen würden. Eine Vertheuerung 
des Realkredits wird befürchtet, unter der die woh⸗ 
nungſuchende Bevölkerung zunächſt zu leiden hätte. Indeſſen 
brauchen dieſe Erwägungen wohl noch nicht als das letzte 


Morgen Ausgabe. 


Jahrgang. 
Donnerſtag, 12. Juli. 


Wort in der ſo wichtigen Sache angeſehen zu werden. Unter 
den Vorſchlägen zur größeren Sicherung der Bauhandwerker 
befindet ſich doch ſo mancher, der mit Hinweiſen auf das Be⸗ 
denkliche einer völligen Umgeſtaltung des Hypothekenrechts 
nicht abgethan werden kann. Eine gründliche Prüfung der 
Materie hat überhaupt noch nicht ſtattgefunden, ſondern es 
ſind vorläufig nur „Sentiments“ von formal juriſtiſch geſchul⸗ 
ten Köpfen, denen ein ſtärkerer Eingriff in die beſtehenden 
Verhältniſſe nicht behagt. Will man oder kann man nicht 
helfen, ſo ſollte man jedoch Rathſchläge unterlaſſen wie die, 
zu deren Anempfehlung ſich ſoeben die „N. A. Z.“ hergiebt 
und die noch billiger als Brombeeren ſind. Der offiziös an⸗ 
muthende Artikel empfiehlt den Bauhandwerkern, „nur gegen 
Baarzahlung zu arbeiten.“ Wenn nur gleich hinzugefügt 
würde, wie die Handwerker das machen ſollen! Die Meiſten 
werden es gewiß gern wollen, aber es braucht nur ein Ein⸗ 
ziger au kommen, der auf Kredit arbeitet, und der beſte 
Wille wie der engſte Zuſammenhalt der Andern wird ſofort 
geſprengt ſein. Man darf dieſe Verhältniſſe nicht mit denen 
vergleichen, wie ſie in den Lohnkämpfen der Arbeiter und der 
Arbeitgeber maßgebend ſind. f 

A Berlin, 11. Juli. [Die Freiland⸗Expe⸗ 
dit lon und die Sozialdemokratie.] Ueber 
das Fiasko der Hertzkaſchen Freiland⸗ Expedition 
herrſcht in den bürgerlichen Parteien nur mitleidige Heiterkeit. 
In ſchäumender Entrüſtung dagegen ergeht ſich die Sozial⸗ 
demokratie. Der „Vorwärts“ und die geſinnungsverwandten 
Blätter finden kaum Schimpfworte genug für Hertzka und die 
Narren, die auf ihn gehört hatten. Wenn die Sozialdemo⸗ 
kratie ſo außer ſich geräth, ſo hat das ſeine guten Gründe. 
Nichts kann den Führern mehr zuwider ſein, als wenn wieder 
einmal eine Probe auf den praktiſchen Sozialismus gemacht 
wird, um unvermeidlich zu mißlingen. Zwar kann man 
die ſozialiſtiſche Doktrin an ſich für derartige Fehlſchläge nicht 
verantwortlich machen, aber für die große Maſſe iſt nur der 
unmittelbare Eindruck entſcheidend, und es wird nicht erſt 
lange nach den individuellen Gründen geforſcht, ſondern das 
Urtheil ſteht ſogleich feſt, 
wieder einmal Seifenblaſen geweſen ſind. So berechtigt dies 
Urtheil zweifellos im Allgemeinen iſt, ſo giebt es aber hundert⸗ 
fach beſſere Gründe zu ſeiner Unterſtützung, als wie ſie 
das klägliche Scheitern Hertzkas und ähnliche frühere Verſuche 
enthalten. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchre:bt: 

Wir haben geftern nach der „Köln. Ztg.“ mitgetheilt, daß die 
deutſche Regierung nicht geſonnen ſei, auf einen neuen 


wirthſchaftlichen modus vivendi an Stelle des vereinbarten Ver⸗ 
trages mit Spanten einzugehen. Die von dem Blatte erwähnte 


Hundertunderſter 


[Erklärung des Reichskanzlers erfolgte nicht auf einen amtlichen 


Schritt des ſpaniſchen Botſchafters, ſondern wurde im Laufe einer 
längeren Privatunterhaltung gegeben. 

— Dem offiziöſen „Hamb. Korr.“ wird aus Berlin 
telegraphirt: 

Dem Vernehmen nach iſt in Konſequenz des Inkrafttretens 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages eine Erweiterung der 
deutſch⸗ruſſiſchen Verbandstarife auf Aufnahme 
verſchiedener ruſſiſcher und polniſcher Sta⸗ 
tionen, die bisher die Möglichkeit direkter Abfertigung im Ver⸗ 
kehr mit Deutſchland nicht beſaßen, ſchon für die nächſte Zeit ge⸗ 
plant. Im Verkehr von Deutſchland nach Rußland würde wegen 
der Eigenartigkeit der hier beſtehenden Verhältniſſe die geplante 
Verbeſſerung nur dann zu einer ſolchen ſich geſtalten, wenn gleich 
hiermit die Umkartirung an der Reichsgrenze auf Grund der bis 
und ab hier beſtehenden Tranſittaxen tarlfariſch beſeitigt würde. 

— Nach der im Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellten N a ch- 
1 der auf deutſchen Eiſenbahnen — 
ausſchließlich Bayerns — im Monat Mai d. J. beim 
Eiſenbahnbetriebe (mit Ausſchluß der Werkſtätten 
vorgekommenen Unfälle waren im Ganzen zu verzeichnen: 

11 Entgleifungen auf freier Bahn, 22 nen und 18 

uſammenſtöße in Stationen und 194 ſonſtige, meiſt geringere Un⸗ 
älle. Dabei ſind im Ganzen, und zwar größtentheils durch eigenes 
erſchulden, 220 Perſonen zu Schaden gekommen, ſowle 48 Eiſen⸗ 
bahnfahrzeuge erheblich und 132 unerheblich beſchädigt worden. 
Von den beförderten Reiſenden wurden 14 verletzt, und zwar ent⸗ 
fallen: vier Verletzungen auf den Verwaltungsbezirk der königlichen 


Eiſenbahn⸗Direktion in Altona, je drei Verletzungen auf den der Sch 
Madeline in Magdeburg und auf die h 


königli chen Staatseiſenbahnen, eine Verletzung auf den 
Verwaltun 
rheiniſch) in Köln, zwei Verletzungen auf den Verwaltungs» 
bezirk der königlichen Eiſenbahn ⸗ Direktion in Berlin und 
eine Verletzung auf den der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion 
(linksrh.) in Köln. Von Bahnbeamten und Arbeitern im Dienft 
wurden beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 20 getödtet und 162 
verletzt, von Poſtbeamten 1 verletzt, von fremden Perſonen lein⸗ 
ſchließlich der nicht im Dienſt befindlichen Bahnbeamten und Ar⸗ 
beiter) 14 getödtet und 9 verletzt. Außerdem wurden bei Neben⸗ 
beſchäftigungen 1 Bahnarbeiter getödtet und 53 Beamte und Bahn⸗ 
arbeiter verletzt. Von den ſämmtlichen Unfällen beim Eiſenbahn⸗ 
betriebe entfallen auf: A. Staatsbahnen und unter Staatsverwaltung 
ſtehende Bahnen (bei zuſammen 35 245,88 km Vetriebslänge und 


daß die ſozialiſtiſchen Phantaſien geg 


ezirk der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion (rechts⸗ N 
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BVetitzeile oder deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 55. auf ber letzten Seite 
80 Pf., in der Mttagausgabt 25 2 an bevorzugter 
Stelle entſprechend pöher, werden in der Expedition für bie 
Mittagousgabe bis 8 Uhr Pormittage, für die 

Morgeuausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


1894 


979 922 496 geförderten Achskllometern) 239 Fälle; davon find 
verhältnißmäßig, d. b. unter Berückſichtigung der geförderten Achs⸗ 
kilometer und der im Betriebe e Längen auf der Main⸗ 
Neckar⸗Eiſenbahn, auf den Königlich ſächſiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen und auf den Großherzoglich badiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen die meiſten Unfälle vorgekommen. B. Privatbahnen 
bei zuſammen 2299,05 km Betriebslänge und 31 580 759 geförderten 

chskilometern) 6 Fälle, und zwar auf die Werrabahn 2 Fälle 
und auf die Heſſiſche Ludwigsbahn 4 Fälle. 

— Die „B. P. N.“ befehäftigen ſich mit der Fete der 
Einführung der Stenographie als fakultativen 
Lehrgegenſtandes in die höheren Lehranſtalten, und 
bemerken dazu: 

„Wie wir hören, haben ſich neuerlich gewichtige Stimmen im 
Fance für die Elnführung der Stenographie ausge⸗ 
prochen.“ 

— „Den Berbienften, welche ſich die Reichsregierung um die 
Erhaltung des äußeren Friedens unleugbar erworben bat, würde 
fte, ſchreibt die „Poſt“, ein nicht minder großes Verdienſt hinzu⸗ 
Ane wenn unter ihrer Leitung der Anarchismus ſammt 
einer Nührmutter, dem revolutionären Sozialismus 
definittvüberwunden würde. Die Aufgabe tft ſchwer 
und die Verantwortung iſt groß, welche damit übernommen wücde, 
aber unſere großen Hobenzollernregterungen find noch niemals vor 
der Schwere einer Aufgabe und der Größe der Verantwortung 
8 wo es die Errettung des Vaterlandes aus ſchwerer 

nerer oder äußerer Gefahr galt.“ 

Schade, daß die Diplomaten der „Poſt“ nicht Gelegenheit 
gehabt haben, dieſes ſtolze Programm zur Ausführung zu 
bringen und ſeitens der europäiſchen Kabinete die Antwort zu 
erhalten, fie ſeien nicht in der Lage, der Führung der Hohen⸗ 
. zu folgen, da ſie ihre Aktionsfreiheit im 
Innern durch internationale Maßregeln gegen den Anarchismus 
nicht beſchränken laſſen könnten. So ſtehen die Dinge nämlich 
in Wirklichkeit. Frankreich hat die ihm zugedachte Ini⸗ 
tiative zur Berufung einer internationalen Konferenz mit der 
obigen Begründung von der Hand gewieſen. Thatſächlich find 
ja auch Frankreich, Italien und Spanien dabei, auf dem 
Gebiet ihrer nationalen Geſetzgebung die nach Lage der Ver⸗ 
hältniſſe erforderlichen Maßregeln herbeizuführen. Soweit 
Deutſchland überhaupt Anlaß hat, ſeine geſetzliche Rüſtung 
egenüber dem Anarchismus zu vervollſtändigen, wird es gleich⸗ 
falls ſelbſtändig vorgehen. 

— Amtlicher Nachweiſung zufolge find in den deutſchen Münz⸗ 
ſtätten im Monat Juni an Reichsmünzen für 4410 160 Mark 
Doppelkronen und zwar jümmtlih auf Privatrechnung, für 
269 307,70 M. Fünfpfennigſtücke und für 12 320.90 M. Einpfennig⸗ 
ſtücke geprägt worden. 

— Der Wohlthätigkeitsſinn der Bevölkerung hat ſich auch im 
Jahre 1893 durch Schenkungen und Zuwendungen an 
inländiſche Korporationen und andere juriſtiſche Per⸗ 
Innen in reger Weiſe bethätigt. Soweit das Reſſort des 

iniſteriums der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten hierbei in Betracht kommt, wurden an evangeltiche Klrchen⸗ 
und Pfarrgemeinden 1 556 520 M., an evangeliſch⸗kirchliche Ans 
ſtalten, Stiftungen, Geſellſchaften und Vereine 743 785 M., an 
daun gere che Gemeinſchaften außerhalb der Landeskirche und 
dazu gehörige Anſtalten 49 313 M., an Bisthümer und die zu den⸗ 
ſelben gehörenden Inſtitute 653 537 M., an katholiſch⸗ kirchliche 
Anſtalten, Stiftungen u. ſ. w. 1851189 M. an Univerſitäten und 
die zu denſelben gehörigen Inſtitute 99 400 M., an höhere Lehr⸗ 
anſtalten und die mit denſelben verbundenen Stiftungen u. ſ. w. 

229 M., an Volksſchulgemeinden, Elementarſchulen bezw. die 
den letzteren gleichſtehenden Inſtitute 17 704 M., an Taub ſtummen⸗ 
und Blindenanſtalten 228 150 M., an Waiſenhäuſern und andere 


Wohlthätigkeitsanſtalten 410 900 M., an Kunſt⸗ und wiſſenſchaft⸗ 


liche W Anſtalten u. ſ. w. 129 828 M., an Hellanſtalten 
57 600 M. Zuwendungen * 

* Hamburg, 10. Juli. Der Hamburger Sommermarkt, 
der in dieſem Neu zum erſten Mal auf dem heiligen Geiſt⸗Felde 
abgehalten werden ſollte, und zu dem ſich 280 Händler und 171 
Schauſteller gemeldet hatten, iſt laut Senatsbeſchluß aus ſani⸗ 
tären Gründen bis auf ſpätere Zelt verſchoben, da fort⸗ 
geſetzte N en von Menſchen während der heißeſten 
Nite det eicht Veranlaſſung zum Ausbruch eptdemiicher Krank⸗ 
beiten bieten könnten. Auch könnten DR die und Schaufteller 
aus verſeuchten Gegenden einſtellen. nter den Händlern un. 
Schauſtellern hat dieſer Beſchluß große Erregung wegen pekunläred 
Verhältniſſe hervorgerufen. Dieſelben wollen, wie der „Nat.⸗Ztg. r 
telegraphirt wird, beim Hamburger Staat Schadenerſatz verlangen“ 

Mainz, 9. Juli. Die Nachricht, das Krlegsminiſterium in 
Berlin habe dem zweiten Sohn des Herrn Chr. Falt anläßlich des 
dlenſtlichen an dem der älteſte Sohn des Herrn Falk 
zum Opfer fiel, die Militärdienſtzeit erlaſſen, ftellt ſich als 
windel heraus. Um von der Famllie Falk Geld zu er⸗ 
alten, hat ein Soldat, der auf dem Bezirkskommando be⸗ 
ſchäftigt fein wollte, dieſe Mittheilung der Familte Falk angebli 
amens des Bezirkskommandos gemacht, wofür der Sold 
reichlich belohnt wurde. Der Soldat, der auch ſonſtige 
Schwindeleien verübte, iſt flüchtig geworden und wird nun 


Igt. 
eig Italien. 


„ Ueber die Turiner Spionage⸗ Affaire liegen 


folgende Mittheilungen vor: 

Ein früherer Angeſtellter des Turiner Arſenals habe einem 
Unteroffizier taufend Lire für die Auslieferung eines Exemplars 
des neuen italienſſchen Gewehres geboten, Letzterer habe jedoch die 
Anzeige hiervon bei den milltäriſchen Behörden BEER worauf 
die Verhaftung des Schuldigen erfolgte. Man habe bei demſelben 
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die Pläne des Arſenals und der Kaſernen, ſowie ſtatiſtiſche An⸗ 
gaben über die Stärke der Turiner Garniſon vorgefunden. Wie 
verſichert wird, ſoll er dem franzöſiſchen Generalſtab des 
Departement Baſſes⸗Alpes militäriſche Informationen ertheilt haben. 


Frankreich. 

* In der Preſſe werden immer noch Erörterungen dar⸗ 
über angeſtellt, ob die Leiter der Staatspolizei 
nicht dafür verantwortlich gemacht werden müſſen, daß 
Caſerio ſich an den Wagen des Präſidenten Carnot 
herandrängen und ihm die Todeswunde beibringen konnte. Es 
iſt aber bekannt, daß der Ermordete ſelbſt es war, 
welcher vor ſeiner Reiſe nach Lyon ausdrücklich be⸗ 
fohlen hatte, die Sicherheits brigade müſſe in Paris zu⸗ 
rückbleiben. Dieſe Brigade beſteht aus 16 Mann, welche mit 
ihrem Chef unter der Leitung des Generals ſtehen, der den 
militäriſchen Hausſtaat des Präſidenten der Republik befehligt. 
Sechs Mann haben beſtändig Dienſt und löſen einander von 
acht Stunden zu acht Stunden ab. Zur Zeit Grevys und 
auch noch Später unter Carnot ließ der General Brugere es 
ſich nicht nehmen, ſelbſt darüber zu machen, wie die Agenten 


den Wagen des Präſidenten umgaben, und ihnen ihre Plätze = 


neben und hinter demſelben anzuweiſen. Carnot war dies 
läſtig, und als General Borius den General Brugöre ab⸗ 
löſte, bewog er dieſen, ſich weniger mit ſeiner perſönlichen 


Sicherheit zu beſchäftigen, obwohl ſeine Gattin und ſeine S 


Söhne damit keineswegs einverſtanden waren; denn die Droh⸗ 
briefe, die er faſt täglich von Anarchiſten und anderen Unzu⸗ 
friedenen erhielt, ließen die Familie nicht gleichgiltig. Wie 
ſchon früher der Marſchall Mac⸗Mahon ſich darüber beklagt 
hatte, die „Fliegen“, die um ihn her „ſummten“, die Sicher⸗ 
heitsagenten, deren Geſichter er immer in ſeiner Nähe ſah, 
vergällten ihm jeden Spazierritt, ſo fühlte ſich Carnot durch 


die Schutzgeiſter beengt, auch hatte er ſich einen beſonderen D 


Genuß davon verſprochen, ſie weit weg zu wiſſen, während 
man ſeine Anweſenheit in Lyon feierte. Er wollte, daß die 
Arbeiter ihm unbehindert die Hand drücken dürften, wie ehedem 
Napoleon III. in ſeinen ſchönſten Regierungstagen, und ließ 
ſich nicht belehren, daß die „Arbeiter“, mit denen der Kaiſer 
energiſche shake-hands austauſchte, gut dreſſirte Agenten 
Pietris waren. General Borius iſt untröſtlich über das Ge⸗ 
ſchehene. Er erklärte ſogleich ſeinen Rücktritt und hat bereits 
einen Nachfolger in dem Brigadegeneral Berruyer erhalten. 

SSBB re 


Militäriſche Mitt 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


m Wenn die Nachricht richtig iſt, daß bei der deutſchen Feld⸗ 
artillerte Mörjer- oder Haubitz⸗ Batterien und bei der 
Kavallerie ſchnellfeuernde mitrallleuſenähnliche Gewehrma⸗ 
ſchinen eingeführt werden ſollen, ſo ahmt man darin nur anderen 
Staaten nach, die ſchon ſeit einiger Zeit derartige Einrichtungen 
etroffen haben. So tft im Jahre 1890 in die engliſche Feldartil⸗ 
te ein 30⸗Pfünder eingeftelt worden, welcher wohl die Aufgaben 
der Mörſer⸗ bezw. Haubitzgeſchütze erfüllen ſoll, und im vorigen Jahre 
wurde in Frankreich die Einführung einer leichten Mitrailleuje be⸗ 
ſchloſſen, die bei den ſelbſtändigen Kavalleriediviſtonen und bei den 
Gebirgsbatterlen das 8 em⸗Geſchütz erſetzen ſoll. Die Mitrailleuſe 
ſoll ſammt 2000 Patronen ſo leicht ſein, daß ſie von einem Pferde 
etragen werden kann und im Stande iſt, in einer Minute 600 
eſchoſſe zu entſenden. Ob ſich dieſe Neuerungen überall bewähren 
werden, ſteht dahin. Unſere Feldartillerie (reitende Batterien) hat 
bislang noch ſtets der Kavallerie zu folgen vermocht und die 
Mitrailleufen von 1870/71 haben dem franzöſiſchen Heere wenig 


eilungen. 


Nutzen gebracht. Es iſt immer bedenklich, elne auf Schnelligkeit 
und Beweglichkeit baſirende Waffe mit ſchweren beweglichen Ein⸗ 
richtungen organiſch zu verbinden. In einem Zukunftskriege wird 
die Kavallerie noch mehr als bislang auf jene Eigenſchaften ange⸗ 
wieſen ſein, es iſt daher vor allen Dingen daxauf zu ſehen, daß 
dieſe Eigenſchaften nicht durch irgendwelche Einrichtungen gefährdet 
werden. Daſſelbe gilt mutatis mutandis von den Armeen über⸗ 
haupt. Die Mörſer⸗ und Haubitzbatterien werden unzweifelhaft 
gute Dienſte leiſten können, nur dürfen ſie auf keinen Fall die 
Beweglichkeit der Armee hemmen. Die größere Raſchheit der Ope⸗ 
rationen wird ſehr wahrſcheinlich in einem nächſten Kriege, wo un⸗ 
[ar Heeresmaſſen gegeneinander operiren, den Sieg davon⸗ 
ragen. 


Aus dem Gerichts ſaal. N 
n. ten 10. Juli. Im weiteren Verlauf der geſtrigen Straf⸗ 
kammerſitzung wurde der Wirthſchaftsbeamte Johann Grzes⸗ 
ko wia k aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Er iſt des ſchweren 
Diebſtahls und der falſchen Anſchuldigung angeklagt. Der 
Angeklagte hat vom 15. Oktober v. J. ab bei der Wittwe Agnes 
Michalowska in Poſen gewohnt. Am 9. Januar ſoll er ſeiner 
Wirthin aus deren ee Kommode 34 M. geſtohlen haben. 
Der Angeklagte beſtreitet dieſes, durch die Beweisaufnahme wird 
jedoch feſtgeſtellt, daß der Angeklagte in Abweſenheit der Frau 
ichalowska ſich von deren Töchterchen, die den Wohnungs⸗ 
ſchlüſſel zum Aufbewahren erhalten hatte, ſich den Schlüſſel auf 
der Straße geben ließ, in die Wohnung ging und nach kurzer Zeit 
aus derſelben zurückkehrte. Als Frau Michalowska Abends ihre 
Wohnung betrat und die Kommode aufichlteßen wollte, gelang 
ihr dies nicht, es mußte ein Schloſſer geholt werden, der das 
chloß mit Gewalt öffnete. Die 34 Mark waren verſchwunden, 
aber auch der Angeklagte ließ ſich nicht mehr in der Wohnung 
ſehen. Frau Michalowski traf ihn am nächſten Tage in der Nähe 
des Berliner Thors und hielt ihm vor, daß er ihr das Geld ge⸗ 
ſtohlen habe. Grzeskowiak erwiderte nichts darauf und entfernte 
ſich. Die Michalowska gab ſich in der nächſten Zeit große Mühe, 
den Aufenthaltsort des Grzeskowiak zu ermitteln, es gelang ihr 
jedoch nicht. Anfang April ſchrieb fie an den in Kröben wohnenden 
Vater des Angeklagten, daß dieſer ſie beſtohlen habe und daß ſie 
bitte, ihr den Schaden zu erſetzen, weil ſie eine arme Wittwe ſei. 
ex Angeklagte beſaß nun die Unverfrorenheit die J 5 wegen Er⸗ 
preſſung bei der Staatsanwaltſchaft anzuzeigen. In der heutigen 
Verhandlung beſtritt der An zetlagte thränenden Auges feine Schuld. 
Er ſei allerdings in der Wohnung geweſen, habe aber nur ſeinen 
Katfermantel geholt, weil er nach Inowrazlaw fahren wollte. Der 
Gerichtshof hatte nicht den geringſten Zweifel, daß der Angeklagte 
das Geld geſtohlen habe und verurtheilte ihn wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls und falſcher Anſchuldigung zu einem Jahre Gefäng⸗ 
niß. Der Frau Michalowska wurde die Befugniß zuge⸗ 
ſprochen, das Urtheil, ſoweit es ſich auf die falſche Anſchuldi⸗ 
gung bezieht, auf Koſten des 1 in der „Poſener Zeitung“ 
zu veröffentlichen. Der Angeklagte erklärk, daß er ſich dei 
dem Urtheil nicht beruhige und dagegen appelliven werde, da er 
unſchuldig ſei. — Der Schubmachergeſelle Stanislaus To ma⸗ 
ſzewski aus Schrimm hatte gegen ein Urtheil des dortigen 
Schöffengerichts, das ihn wegen Körperverletzung zu fünf Mark 
Geldſtrafe verurtheilt hatte, Berufung eingelegt, die jedoch auf 
ſeine Koſten verworfen wurde. — Der Arbeiter Matthias 
Piechocki, ein ſchon oft beſtrafter Menſch, vorhat in der Nacht 
zum 30. Mai d. J. aus dem Gutshofe in Lagiewnik einen Bretter: 
wagen geſtohlen. Als er, Piechockt, am 11. Juni von dem 
Gendarmen Michalski aus Jerſitz verhaftet werden ſollte, wider⸗ 
ſetzte er fi, 6 mit Händen und Füßen um ſich und warf ſich 
ur Erde, ſo daß ihn der Gendarm mit Hilfe von hinzugekommenen 
erſonen ſchließen mußte. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu fteben Monaten Gefängniß. — Schlleßlich 
wurde die Arbelterin Victoria Nowacka aus Poſen wegen 
Betruges in mehreren Fällen zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die Oeffentlichkeit war während dieſer 
Verhandlung ausgeſchloſſen. 
n. Poſen, 10. Juli. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde gegen die Arbeiterfrauen Marianna Czyſz, 
Teofila Sarnofska und Roſalte Wozniak aus Santo⸗ 


N NN 


ET TE — (, . —. ——. — rr : — . :.. ̃ĩ ⸗- ade a 
4 = 8 


miſchel wegen Diehſtahls verhandelt. Die Angeklagten, die 
am 9 März d. J. in Poleſie aus der Kartoffelmietfe des Domi⸗ 
niums eine Partie Kartoffeln geſtohlen haben ſollen, räumen den 
Diebftahl nur theilweiſe ein; ſie feten in den Wald nach Holz ges 
gangen, dort hätten fie die Kartoffeln „gefunden“. Nach dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts wird die Czyſz, welche beretts drei⸗ 
mal wegen Kartoffeldiebſtahls vorbeſtraft 5 zu drei Mon a⸗ 
ten, die Sarnofska zu zehn Tagen und die Woz⸗ 
niak zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. — 
Wegen Urkundenfälſchung hatte ſich hierauf der Knecht 
Andreas Podeſzwa aus Suchylas zu verantworten. Nach⸗ 
dem der Angeklagte Anfang v. J. aus einer Zwangserziehungs⸗ 
Anſtalt entwichen war, nannte er ſich Podechulski. Unter dieſem 
Namen wurde er auch bald darauf wegen Diebſtahls verur⸗ 
theilt. Als ex in das Gefängniß ging, um dieſe Strafe abzufigen, 
nannte er ſich wieder Podechulski und diefer Name wurde auch in 
das Gefängnißregiſter, welches im Sinne des Geſetzes eine Ur⸗ 
kunde iſt, eingetragen. Der Staatsanwalt beantragte gegen den 
Angeklagten 14 Tage Gefängniß, der Gerichtshof erkannte uuf 
eine Woche Gefängniß. 
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t. In ſeiner geſtrigen Nummer brachte der „Goniec Wiel⸗ 
kopolski“ eine Schilderung des am 8. d. M. von dem polniſchen 
Pudewitzer Gewerbeverein nach den benachbarten Wal⸗ 
dungen unternommenen Sommerausflugs und theilte unter an⸗ 
derem mit, daß die ganze theilnehmende Geſellſchaft, nach Pudewitz 
zurückgekehrt, ein Hoch auf den Katjer ausgebracht und uns 
mittelbar darauf die Nationalhymne „Heil Dir im Sſegerkranz“ 
intonirt habe. Darauf exit, ſo meinte der betreffende Pudewitzer 
Korreſpondent, wurde auf Veranlaſſung eines Vereinsmitaliedes 
Gottes gedacht und die erſte Strophe des polniſchen religlöſen 
Liedes „Kto sie w opieke“ abgeſungen. Heute knüpft der „Goniec“ 
an das geſtern Mitgetheilte folgende Bemerkungen: Es ſei für 
einen polniſchen Gewerbeverein entehrend, wenn deſſen Mit⸗ 
lieder nicht aus Liebe zur Kunſt, ſondern aus anderen, die Polen 
jedenfalls entwürdigenden Motiven patriotiſche 

ymnen anderer Nationalitäten ertönen laſſen und bre 
nattonale Individualität verleugnen; die Herren Sänger machten 
ſich offenbar garnichts mehr aus der öffentlichen 1 — ein 
Ergebniß der pruſſophilen Diplomatie. Pude wi, fo fährt das 
Blatt fort, hätte Alles übertroffen, was die Preußen⸗ 
liebe in der Provinz Poſen bisher geleiſtet. Zum Schluß 
bezeichnet der „Goniec“ den oben beſchriebenen Fall als eine Pro⸗ 
e — 1 in eg 0 d u e mit 
en deutſchen Koloniſten, woran er no e Bitte knũpft, ihm no 
Näheres über den Ausflug zu berichten. ee zu 
t. Ein Verein katholiſcher Lehrer der Stadt Poſen und 
Umgegend iſt geſtern gegründet und ſomit eine ſchon früher aufs 
getauchte Idee verwirklicht worden. Die Aufgaben, die ſich der 
Verein in der geſtrigen, von 30 Perſonen beſuchten Verſammlung 
geſtellt hat, ſollen namentlich folgende ſein: Pädagogſſche Bildung 
nach katholiſchen Grundsätzen, Hebung der Schule und Sorge für 
ein größeres Anſehen des Lehrerſtandes. Zum Vorſitzenden iſt 
Lehrer Kinzel, zu ſeinem Stellvertreter Lehrer Morcinkowski ges 
wählt worden. Die Verſammlung hat ein Telegramm an den 
Kultusminiſter geſchickt und beſchlaß, auch dem Erzbiſchof 
über die Entſtehung des Vereins eine Mittheilung zu machen. Der 
„Goniec“, der einen Bericht über die Verſammlung bringt, animixt 
e Lehrer, möglichſt zahlreich Mitglieder des Vereins zu 
t. Zur Stadtverordnetenwahl. Das Komitee der polniſchen 
Volkspartei veröffentlicht im „Oredownlk“ einen Aufruf an feine 
andsleute, worin er ſchon jetzt zur Pflichterfüllung bei den für 
November beſtimmten Stadtiverordnetenwahlen mahnt. In dem 
Aufruf wird eine Wählerverſammlung angekündigt; es ſcheint alſo, 
aß die Volkspartei bei den bevorſtehenden Wahlen 
eigene Kandidaten aufftellen will. 


Von der Lemberger Ausſtellung. Der Fabrikbeſitzer 
und Reichstagsabgeordnete Cegkelski iſt auf der Lemberger 
Ausſtellung mit dem höchſten Ehrenpreis ausgezeichnet worden, 


Kleines Feuilleton. 


Kann ein Bild, das einem Maler geſtohlen und mit 
falſcher Namensunterſchrift verſehen worden iſt, bei dem ſpäteren 
gutgläubigen Beſitzer eingezogen werden? Das iſt die Frage, die 
gegenwärtig im Anſchluß an die Münchener Gerichtsverhandlungen 
wegen der vielen geſtohlenen Lenbach⸗Bilder ihre reg 
Käufer und die Kreiſe der Malexkunſt überhaupt beſchäftigen muß. 
Denn ſchon meldet man von München aus, Profeſſor Lenbach 
werde, geſtützt auf die von der Strafkammer feſtgeſtellte Thatſache 
des Diebſtahls, nun auch die Herausgabe aller ihm entwandten 
Bilder gerichtlich betreiben, umſomehr, als dieſe zum großen Theil 
gar nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt waren, und zwar aus 
verſchledenen Gründen nicht. Namentlich ſollen viele dieſer meiſtens 
von Haus aus unſertigen Bilder ſich jetzt in Frankfurt g. M. 
befinden, und fo wird man denn wohl nächſtens von dieſem Nach: 
45 der Gerichtsverhandlungen hören, die leider einen Theil des 


lebhaft bemühte. Zum Glück wurde, bevor der Vertra 
re N Du benen, Profeſſor K., 1 


Beſtohlenen zurückgegeben, wenn Anſprüche Dritter nicht beſtehen.] dungen laſſen erkennen, daß biefe Gelegenheit, den herrlichen Rhein 


Beſtänden aber ſolche Ansprüche, dann müßte darüber eine be⸗ 
ſondere rice useinanderſetzung erfolgen. Aber der dritte 
gutgläubige Beſitzer des Geſtoblenen genleßt im Bereiche des 
franzöſiſchen, auch in Baden mit geringen Abänderungen geltenden 
bürgerlichen Rechtes den Schutz der Artikel 2279, 2280 des Code 
civil, er braucht die geſtohlene Sache nur innerhalb dreier Jahre 
vom Diebſtahl an zurückzugeben, und zwar, wenn er den Gegen⸗ 
ſtand von einem Händler, der eben mit ſolchen Sachen handelt, 
kaufte, nur gegen Erſtattung deſſen, was er ſelbſt dafür ausgelegt 
hat. Nicht minder ablehnend verhält ſich das Reichsgericht gegen⸗ 
über dem Verſuch, die Einziehung damit au rechtfertigen, daß in 
der Bezeichnung „A. Feuerbach 1852“ eine Urkundenfälſchung liege 
und daß mit dem Bülde ſelbſt in feiner jetzigen Geſtalt ein Betrug 
verübt worden jet, Vergehen, in Bezug auf welche der Strafſenat 
das ſchuld freie Verhalten des jetzigen Eigenthümers als ausſchlag⸗ 
gebend anſieht. Hiernach wird Profeſſor Lenbach, inſofern ihm 
nicht die Diebe und die Fälſcher nebſt ihren Mitwiſſern gegenüber⸗ 
ſtehen, wohl auf die Wiedererlangung vieler ſeiner Bilder zu ver⸗ 
sichten vorziehen, weil die Preiſe, zu deren Zahlung ſich die jetzigen 
aulgläubigen Beſitzer verleiten ließen, in vielen Fällen durch 
Schwindel in die Höhe getrieben waren. 


* Die Hauptverſammlung des Allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins findet in dieſem Jahre am 19. und 20. Auguſt in 
Koblenz ſtatt. Eine Vorfeier im Garten des Civll⸗Kaſinos mit 
Konzert und Liedervorträgen des Männergeſangvereins „Concordia“ 
am Abend des 18. Auguſt wird das Feſt einleiten. Am folgenden 
Tage findet dann 10 Uhr Morgens die erſte geſchäftliche Sitzung 
in der Aula des Kafſerin Auguſta⸗Gymnaſiums ſtatt, an die ſich 
um 12 Uhr eine öffentliche Sitzung anſchließt, in welcher der Pro; 
feſſor an der Univerſität Freiburg k. Br., Dr. Friedr. Kluge, 
der bekannte Verfaſſer des ausgezeichneten „Etymologiſchen Wörker⸗ 
buches“, den Hauptvortrag über „Die Fremdwörterfrage im Lichte 
der deutſchen Sprachgeſchichte“ halten wird. Zugleich ſoll auch der 
Spruch der Preisrichter über die vom Sprachverein ausgeſchriebene 
Preisgufgabe „Unſere Mutterſprache, ihr Werden und ihr Weſen“ 
verkündet werden. Nach einem Feſtmahl folgt dann ein von der 
Stadt Koblenz angebotenes Abendfeſt in den herrlichen Rhelnan⸗ 
lagen. Nach der zweiten geſchäftlichen Sitzung am Morgen des 
20. Auguſt, in welcher der Gymnaſialoberlehrer Dr. Günther 
A. Saalfeld in einem Vortrage die Frage behandelt „Was 
kann und was muß zu des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins 
Wachsthum und Gedeihen gethan werden?“, wird der Verein einer 
Einladung des gaſtlichen Hauſes Deinhard u. Ele. zum Beſuch 
ihrer Kellereien und der Schaumweinfobrik entſprechen. Eine 
Feſtfahrt mit Sonderdampfer führt die Theilnehmer Nachmittags 
3 Uhr bis zur „Loreley“; auf der Rückfahrt wird die Ruine Rhein⸗ 
fels bei St. Goar beſucht. Die Rückkehrenden werden mit einer 
bengaliſchen Beleuchtung der Stadt Koblenz und des gegenüber⸗ 
liegenden Nellenkopfes empfangen, womit die feſtlichen Tage ihren 
Abſchluß finden. Die ſchon jetzt eingegangenen zahlreichen Anmel⸗ 


im vollen Sommerſchmuck zu beſuchen, die Vereinsmitglieder aus 
Süd und Nord in ſehr großer Zahl nach Koblenz führen wird. 


» Unter den Geſchenken, die ſchon jetzt für das däniſche 
Kronprinzenpaar zu deſſen ſilberner Hochzeit einge» 
gangen ſind, zeichnen ſich einige ganz beſonders durch ihren Werth 
und die geſchmackvolle Ausführung aus. Von der Kalſerin 
von Rußland iſt für die Kranprinzeſſin ein Schreibpult, ein 
Kunſtwerk erſten Ranges, eingetroffen. Die kleinen Säulen, welche 
die um das Pult laufende Galerie tragen, find aus Lapis lazuli 
ausgeführt, auf ihnen ſitzen künſtleriſch ausgearbeitete Köpfe aus 
Onyx. Dle Platte ſelbſt iſt mit blauem Sammet ausgelegt und 
trägt am Rande den Namenszug der Kronprinzeſſin in Silber. Zu 
dieſem Schreibpult paſſend iſt von der Großfürſtin Tena 
ein koſtbarer Seſſel geſandt worden, deſſen Lehne ebenfalls mit 
Lapis lazuli und Onix ausgelegt und mit filberborbirtem, blauem 
Sammer überzogen iſt. Unter den Geſchenken, die dem hohen 
Paare aus Dänemark ſelbſt gemacht worden, verdienen beſonderer 
Erwähnung ein Pſalmbuch, in weißem Maroquin gebunden, Rücken 
und Namenszug der Kronprinzeſſin aus feinitem Elfenbein und bie 
für den Kronprinzen beſtimmte, von dem däniſchen Offizter⸗ 
korps geſtiftete Heimdalsfigur aus Silber. Dieſelbe iſt bereits 
im Modell in einer Höhe von 32 Zoll von dem Kopenhagener 
Bildhauer Stephan Sinding ausgeführt worden. 


„Die Bevölkerung des deutſchen Reiches. Es iſt höchſt 
wahrſcheinlich, daß die Langlebigen unſerer jüngſten Generation 
die volle Verdoppelung unferer heutigen Reichs bevölkerung 
mit 51 500 000 Seelen erleben werden, eine Vermehrung bis auf 
hundert Millionen Seelen. Das ſoeben erſchienene Stati⸗ 
ſtiſche Jahrhuch für das Deutſche Reich, herausgegeben im Reichs⸗ 
ſtatiſttſchen Amt 1894, berechnet die Bevölkerung des heutigen 
Reichsgedietes ſeit 5 gie folgt: 


14 833 000 Seelen 

1820: 26 294 000 
1830: 29 250 000 „ 
1840: 32 787 000 „ 
1850: 35 397 00 „ 
1860: 37 747 00% „ 
1870: 40 818 000 „ 
1875: 42 729 000 „ 

890: 49 428 000 
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Im Jahre 1890 war die letzte Volkszählung, und da ſich unſere 
Reichsbevölkerung alljährlich um ca. 500 600 Seelen vermehrt, iſt 
ihr gegenwärtiger Stand rund 51 500 000. — Ueber die Hälfte 
unſerer Bevölkerung gehört dem Lebensalter von 1—20 Jahren 
an. Nüchſtdem find die Altersſtufen von 21—35 Jahren am meiſten 
vertreten. Eine ſtarke Abminderung beginnt bei den 50er Jahren. 
95—100 Jahre ſind nur 957 Perſogen alt und über 100 Jahre 
nur 78 Perſonen alt. 


und zwar für feine Molkercieinrichtnng mit einem Ehrendiplom 
und für ausgeſtellte Molkereimaſchinen mit einer goldenen Medaille. 
SBA bee eg 


Lokales. 
Boſen, 11. Juli. 
* In dem letzten amtlichen Schulblatt für die Provinz 
Poſen befindet ſich ein ganz intereſſanter Nachweis über den 


Stand der Schulſparkaſſen des Regierungsbezirkes 
Poſen im März 1894. Die bedeutendſten Spareinlagen weiſt 
die höhere Töchterſchule in Rawitſch auf mit nicht weniger 
als 12 238,20 Mark bei 276 Schülerinnen, unter denen 217 
ſparende. Den zweiten Platz, wenigſtens was die Höhe der 
Spareinlagen anbelangt, nimmt die Bürgerſchule zu Poſen 
ein mit 11 547,42 Mark bei 1049 Schülern, unter denen 605 
ſparende; im Verhältniß viel beſſer iſt der Stand der Spar⸗ 

e an der katholiſchen Schule in Sarne mit 11 154,84 
Mark bei 258 Schülern, darunter 150 ſparende. Es folgen 
noch die Sparkaſſen der evangeliſchen Schule zu Unruh⸗ 
ſtadt mit 5012,45 Mark Einlage bei 142 ſparenden Kindern, 
der Knabenbürgerſchule zu Rawitſch mit 4624,25 Mark 
Einlagen bei 185 ſparenden Kindern, der evangeliſchen Schule 
zu Schwerin a. W. mit 4388,46 Mark Einlage bei nur 
47 ſparenden Kindern, der evangeliſchen Bürgerſchule in Ple⸗ 
ſchen mit 3498 Mark Einlage bei 152 ſparenden Kindern 
und ſo fort. Im Ganzen ſind in unſerem Regierungsbezirk 
218 Schulſparkaſſen eingerichtet mit nicht weniger als 
99 202,57 Mark Spareinlagen; davon find 77 036,74 Mark 
aus 56 ſtädtiſchen und 22 165,83 Mark aus 162 ländlichen 
Schulſparkaſſen. Dieſe Zahlen geben einen trefflichen Beweis, 
wie ausgezeichnet ſich die Einrichtung bewährt. 


mn. Blumendiebe auf Kirchhöfen. Die Blumendiebſtähle 
auf unſeren Kirchhöfen finden trotz aller Wachſamkeit der Verwalter 
der Kirchhöfe und der Bedlenſteten Jahr aus Jahr ein ſtatt und 
man würde ungerecht ſein, wenn man diejenigen, denen die Obhut 
und Pflege der Gräber und die Aufſicht auf den Klrchböfen anver⸗ 
traut iſt, für jeden dort vorkommenden Diebſtahl an Blumen und 
dergleichen verantwortlich machen wollte. Zu den Blumendieben 
zühlen — glücklicher weiſe aber ſelten — mitunter Perſonen, denen 
man derartige bedauerliche Verirrungen und ſtrafwürdige Hand⸗ 
lungen kaum zugetraut hätte. So wurden im vorigen Jahre auf 
dem neuen katholiſchen Kirchhofe an der Buker Straße von einer 
vor dem großen Kruzifix knienden und betenden alten Frau drei 
elegant gekleidete Damen beobachtet, die zwiſchen den Gräbern 
ſpazleren gebend und ſich unbemerkt wähnend, verſchiedentlich die 
gerade in prachtvoller Blüthe auf Gräbern ſtebenden Roſen ab⸗ 
brachen und in ihren zufammengefalteten, ihnen als Spazterſtöcke 
dienenden Sonnenſchirmen verbargen. Das darüber empörte alte 
Mütterchen eilte den Damen nach, überſchüttete fie mit Vorwürfen, 
entriß der einen Dame den Sonnenſchtrm und llef damit, jo ſchnell 
e vermochte, nach der Todtengräbecwohnung, um die Pexrſönlich⸗ 
n der Damen feſtſtellen zu laſſen. Die feinen Roſendiebinnen 
ergriffen unter Preisgabe des Sonnenſchirms die Flucht und ent⸗ 
kamen. Sie find heute noch nicht bekannt. — Zur möglichſten 
Steuerung der Blumendiebſtähle iſt von Seiten des Verwalters 
des Kirchhofes der Kreuzkirche ſelt einigen Tagen die Einrichtung 
getroffen, daß an dem dritten Alleebaume des Hauptganges, rechter 
nd vom Kirchhofschor eine entſprechend große Tafel angebracht 
„welche in großen Buchſtaben die Warnung trägt: 
„Hier abgefaßte Blumendiebe werden zur 
gerichtlichen Beſtrafung angezeigt.“ 
Die Einrichtung balten wir für praktiſch und nachahmenswerth. 


* Zur Stadtverordnetenwahl. Die Lifte der ſtimmfähigen 
Bürger wird vom 15. bis 30. d. M. auf dem Steuerbureau im 
neuen Stadthaus zur Einſicht offen liegen. 
t. Zu unſerem geſtrigen Artikel über die Verlängerung der 
Sommerferien wird uns geſchrieben: Auch der Direktor des 
Berger⸗Realgymnaſtums hat ſchon vor einigen Wochen bei dem 
Propinzial⸗Schulkollegtum die Verlegung des Unterrichtsanfanges 
auf Donnerſtag, den 16. Auguſt, beantragt, iſt jedoch abſchlägig 
beſchleden worden. Die verſchiedenartigen Entſchließungen der 
Provinzlal⸗Schulbehörde in dieſer Angelegenheit ſollen nicht darin 
begründet fein, daß Dezernent der Gymnaſien un Sa en 
Provinzlal⸗Schulrath, Geh. Reg.⸗Rath Polte, tft, während die Se⸗ 
minare dem Dezernat des Provinzial⸗Schulraths, Geh.⸗Rath Luke, 
unterfteben, ſondern vielmehr damit zuſammenhängen, daß zahl⸗ 
reichen Mitgliedern des Lehrerkollegtums der Luiſenſchule der 
Serienurlaud um einige Tage verlängert worden war. „Abgeſehen 
terbon nam die ſonſtigen Ausführungen in allen Eltern» und 
rerkreſſen vollen Beifall gefunden und es bleibt nur zu wün⸗ 
ſchen, daß die Schulbehörde noch ſchleunigſt den 14. Auguſt als 
ſchulfreien Tag erkläre.“ 
— n. Die 21. Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗VBerſammlung 
wird am 2. und 3. Oktober d. J. in Frauſtadt abgehalten. 
ur Vorbereitung der Verſammlung hat ſich ein aus etwa 50 Per⸗ 
onen beſtehender Ortsausſchuß gebildet, in welchem der Landrath 
von Doemmler als Ehrenvorfigender, der Bürgermeiſter Simon 
als 1. Vorſitzender, der Superintendent Zarnack, die Paſtoren 
Braune und Engelmann, ſowie 1 und Beamte vertreten ſind. 
Der Ortsausſchuß erläßt ſchon jetzt im Vereinsorgan des Poſener 
Provinzial⸗Lehrervereins, der „Poſener Lehrerzeltung“, eine Ein⸗ 
ladung zur Theilnahme an der Verſammlung. Anmeldungen ſind 
an den Vorſitzenden des Ortsvereins, Lehrer Langner, zu 


richten. 

k. Innungs⸗Verſammlung der Poſener Barbiere und 
Friſeure. Unter dem Vorſitz des Obermeiſters Herrn Preß 
wurden geſtern Nachmittag 4 Uhr im kleinen Saale bei Lambert 
drei Lehrlinge, und zwar je einer aus Poſen, Neutomlſchel und 
Schwerſenz von der Prüſungskommiſſion geprüft und freigeſprochen, 
desgleichen wurden drei Lehrlinge in die Lehrlingsrolle der Janung 
eingeſchrleben. An dieſe Thätigkeit der Prüfungskommiſſion ſchloß 
ſich die Quaxtalsverſammlung der Innung. In derſelben wurde 
die erhöhte Ausſchreibegebühr für 1893 im Betrage von 51 M. mit 
großer Majorität der Innungs⸗Krankenkaſſe überwieſen. Nach Er⸗ 
ledigung einiger weiterer Innungsangelegenheiten interner Natur 
berichtete Herr Jarofkf über den Bezirkstag in Krotoſchin. Der 
nächſte Bezirkstag fol in Poſen abgehalten werden und wird 
mit demſelben die Feier des zehnten Stiftungsfeſtes der Poſener 
Innung verbunden werden. ; 

*Der Verband der Handelsgärtner Deutſchlands hält 
in den Tagen vom 12. bis 14. Auguſt in Magdeburg ſeine Jahres⸗ 
Verſammlung ab. Außer einer Reihe innerer Angelegenheiten wird 
unter Anderem über Anträge wegen verſchiedener Eiſenbahntarlf⸗ 
fragen, über das Leh rlingsweſen, die Stellung der Gärtner zum 
Handwerk und zur Landwirthſchaft, beſonders zu den Landwirth⸗ 
ſchaftskammern, über das Wildſchadengeſetz, über Buchführung im 
8 und andere wichtige Angelegenheiten verhandelt 
werden. 

v. Zum Schulſchluß. Die dritte Stadtſchule am Bromberger 
Thore beginnt die Sommerferien bereits am Donnerſtaz. Auf 


Freitag, den 13. Jull, fällt nämlich der Margarethentag, 
und dieſer iſt ein Lokalfeiertag für die genannte Schule, welche im 
Bezirke der Margaxethenkirche liegt. Die Feier des Margarethen⸗ 
tages durch die 3. Stadtſchule iſt vor zwei oder drei Jahren ein⸗ 
geführt worden. 4 

e, Centralanſtalt für Arbeitsnachweis. Dem in Nr. 469 
u. Zeit. enthaltenen Artikel „Centralanſtalt für Arbeitsnachweis“ 
fügen wir noch hinzu, daß auch Anträge in polniſcher Sprache 
Berückſichtigung finden, und der Verwalter dem in der konſtituiren⸗ 
den Verſammlung ausgeſprochenen Wunſche entſprechend auch 
etwaige Korreſpondenzen in polniſcher Sprache erledigt. N 

r. An der Oſtſeite der Großen Schleuſe wird gegenwärtig 
am „Reduit des Forts Roon“ die Erdbedeckung abgetragen, ſodaß 
ſich in Folge deſſen ſchon das Gerücht verbreitet hatte, das ganze 
Reduit ſolle abgebrochen werden. Das iſt aber nicht der Fall; die 
Erde wird v'elmehr nur aus dem Grunde weggeſchafft, weil durch 
die Gewölbe des Reduits Regenwaſſer ins Innere eindrang die 
Gewölbe ſollen mit einer neuen ſtärkeren Cement⸗ reſp. Asphalt⸗ 
Sa bedeckt, und alsdann wieder Erde auf dieſelben aufgefahren 
werden. 

r. Auf dem Bahnhofe am Gerberdamm ti, da es dort 
bisher an einer Reſtauration fehlte, und bekanntlich vielfach Wünſche 
nach einer ſolchen laut geworden waren, für eine „Bahnhofswirth⸗ 
ſchaft“ weſtlich vom Bahnhofsgebäude eine kleine Halle errichtet 
und ſeit einigen Monaten eröffnet worden. Da zu derſelben auch 
ein kleiner Garten gebört, ſo herrſcht dort ein ziemlich reger Ver⸗ 
kehr nicht allein vom reiſenden Publikum, ſondern auch von Spa⸗ 
ziergängern aus der Stadt. 

r. Der Waſſerſtand der Warthe, welcher am 3. d. Mts. 
auf 2,40 Meter am Walliſcheibrücken⸗Pegel geſtiegen war, iſt ſeit⸗ 
dem andauernd herabgegangen, und betrug heute (11. d. Mts.) 
Morgens nur noch 1.70 Meter. 

0. Alter unen. Bei der Aufgrabung der Schloſſerſtraße 
um Zwecke der Herſtellung der Hausanſchlüſſe an den Kanal der 

üttelſtraße ſtieß man vor dem Grundſtücke des Herrn Braſch auf 
einen alten verſchütteten Brunnen, der bis unter das Trottolr 
reicht. Vor reichlich 50 Jahren befand ſich in dem erwähnten 
Grundſtücke eine Brauerei, die aus dem Brunnen ihr Waſſer 
entnahm. Heute erinnert außer dem Brunnenreſte nichts mehr an 
den Betrieb der Brauerei. 

p. Körperverletzung. Geſtern Mittag gerlethen in der Bade⸗ 
gaſſe eine Schuhmacherfrau und eine Arbeiterfrau in Streit, der 
in eine Schlägerei ausartete; hierbei wurde die Schuhmacherfrau 
von ihrer Gegnerin mit einer irdenen Schüſſel derart geſchlagen 
und verletzt, daß ſie in der ſtädtiſchen Krankenanſtalt verbunden 
werden mußte. 

* Adreſſirung der Manöver⸗Poſtſendungen. Aus Anlaß 
des bevorſtehenden Beginns der militäriſchen Herbſtübungen wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß auf eine ſichere, unverzögerte Bes 
förderung der an die Offiziere, Beamten und Mannſchaften der 
manövrirenden Truppen gerichteten Poſtſendungen nur dann zu 
rechnen iſt, wenn dieſelben eine genaue und deutliche Aufſchrift 
tragen. Zur genauen Aufſchrift gehört außer der Angabe des 
Namens und des Dienſtgrades des Empfängers, die Bezeichnung 
des Truppentheils — Regiment, Bataillon, Kompagnie, Eskadron, 
Batterie, Kolonne ꝛc. — und, was beſonders wichtig iſt, die An⸗ 

abe des ſtändigen Garniſonortes des Empfängers. Nur wenn der 
etztere auf den Sendungen verzeichnet iſt, vermögen die Poſtan⸗ 
ſtalten die Zuführung der Sendungen an den Empfänger ohne 
Zeitverluſt zu bewirken. Die Adreſſirung muß demnach im Weſent⸗ 
lichen fo erfolgen, als ob der Empfänger die Garniſon nicht ver⸗ 
laſſen hat. Die Angabe im „Manöverterrain“ oder die Bezelch⸗ 
nung eines Marſchquartiers als Beſtimmungsort iſt zu vermeiden. 
Sendungen, weiche aus dem Garntjonorte ſelbſt herrühren, find 
zweckmäßig gleichfalls mit dem Namen des Garniſonortes zu be⸗ 

ichnen. Beſonders wird darauf aufmerkſam gemacht, daß au 

ei den an die Offiziere und Milttärbeamten 7 Sendun⸗ 
gen die genaue Bezeichnung des Truppenthells, bei dem der Em⸗ 
pfänger ſteht, erforderlich fit. 
r. Wilda, 11. Juli. Die hieſigen Gartenetabliſſementsbeſitzer, 
welche, wie geſtern mitgetheilt, in Folge der. Sperrung de 
Wildatbores eine beträchtliche Gef Rua ee erleiden, 
haben an die Kommandantur ein Blttgeſuch um Beſchleunigung 
der Arbeiten am Wildathore bezw. um Herſtellung einer Fußvaſſage 
durch das Thor gerichtet und ſteht bei dem bekannten Entgegen⸗ 
kommen des Kommandanten zu erwarten, daß den Wünſchen der 
Petenten in irgend einer Weiſe Rechnung getragen wird. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Chicago, 11. Juli. Der Großmeiſter der „Ritter 
der Arbeit“ ordnete den allgemeinen Ausſtand 
an. Heute ſtreiken eine Million Arbeiter. Der 
Ausſtand ſoll ſo lange dauern, bis die Forderungen der 
Eiſenbahnbedienſteten erfüllt worden find. Der Streikefüh rer 
Debbs iſt gegen Kaution aus der Haft entlaſſen worden. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener ſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
a ern, Hl. Julf Nachmiteg . 

) Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Bundes rath wird 
noch eine Plenarſitzung, wahrſcheinlich die letzte vor der Ver⸗ 
tagung bis September, halten. Zur Berathung ſteht u. A.: 
Die Novelle zum Geſetze betr. die Gebühren und Koſten bei 
den Konſulaten des deutſchen Reichs und verſchiedene Petitionen 
betr. die Sonntagsruhe im Konditor-, Bäcker⸗, Schlächter ⸗ und 
Schneidergewerbe. 

Der „Reichs anz.“ veröffentlicht zu dem Geſetze über den 
Identitätsnachweis eine Verfügung des 
Finanzminiſters vom 5. Juli, daß die Einfuhrſcheine 
nur für Waaren von marktfähiger Beſchaffenheit ertheilt 
werden ſollen. Als marktfähig gelten Waaren mit unerheb⸗ 
lichen ner mit leichter dumpfiger Beſchaffenheit, Sommer⸗ 
Be mäßigem Auswuchs, geringem Beſatz mit Käfern u. ſ. w. 

ei Getreide und Hülſenfrüchten, Raps und Rübſaat ſind 
etwaige fremde Beſtandtheile, wie Sand und Unkraut, nicht zu 
beanſtanden, ſoweit dieſelben nicht über zwei Gewichts prozente 


ausmachen. Den Schluß bilden Beſtimmungen über die Ge⸗ 


währung von Zollerleichterungen für Mühlenfabrikate. Die 
Provinzialſteuerdirektoren haben ſich bis zum 1. Oktober d. J. 
darüber zu äußern, ob nach den gemachten Erfahrungen Aende⸗ 
rungen der beſtehenden Vorſchriften zu machen ſind. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verordnung betr. 
die Paßpflicht der aus Rußland kommenden Reiſenden, 
wonach die Verpflichtung von der Paßreviſion (datirt vom 


14. Juni 1879) aufgehoben wird. Ferner veröffentlicht der 
„R.⸗A.“ das Geſetz über die Landwirthſchafts⸗ 
kammern und das Geſetz über den Beitrag Preußens zum 
Elb⸗Trave⸗Kanal. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Es wird uns von unterrichteter 
Seite beſtätigt, daß der Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete 
Lieber mit dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Grafen 
Poſadowsky mehrfache Beſprechungen abge⸗ 
halten hat. Dieſe Nachricht wird auch von dem „Reichsboten“ 
beſtätigt. 

Der „Reichsanz.“ bringt eine Bekanntmachung der 
Reichsſchulden⸗Verwaltung, welche für die Er⸗ 
mittelung der Verfertiger und wiſſentlichen Verbreiter 
von im Umlauf befindlichen falſchen 50 Markſcheinen 
eine Belohnung bis zur Höhe von 3000 Mark 
aus ſetzt. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, hat d ; k 
eine Summe von 23 G00 e — Wende hene wee — 7 
den Kaufmann Georg Waldemar Marels aus Köhn gelenkt. 
Derſelbe wird, wie man glaubt, verſuchen, nach einem üderſeeiſchen 


Hafen zu entkommen. 

Der „Lok.⸗Anz.“ ſchreibt: Aus Danzig geht uns 
die Nachricht zu, daß dem Staatskommiſſar im 
Weichſelgebiet ſeit 3 Tagen 7 Cholerafälle gemeldet worden 
ſind. Bei Weßlincken, Getau und Dirſchau ſind in der Nacht 
je ein Flößer erkrankt, bei Getau ift ein Flößer, bei Bohnſack 
ein Arbeiter geſtorben. Bei Cichel und Randnitz iſt je ein 


Arbeiter erkrankt. 
wird gemeldet, daß in dem Freihafen⸗ 


Aus Hambur 
ebiet, und zwar im Kehrwieder Speicher, heute Nacht ein 


rand ausbrach, der ſich auf vier Speicher ausdehnte. Es find 
bedeutende Quantitäten an Kaffee und Zucker ver⸗ 
brannt. Der Schaden beträgt 1 Millionen Mark. 
Schließlich gelong es der Feuerwehr des Brandes Herr zu werden. 
Perſonen wurden nicht verletzt. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederbolt. 


Berlin. 11. Juli, Abends. 

Die Einführung der neuen Bajonette 
ſoll nach der „Potsd. Ztg.“ im Prinzip für die ganze 
Armee beſchloſſen ſein: dieſer Beſchluß ſei auf die eigenſte 
Initiative des Kaiſers zurückzuführen. 

Ein Erlaß im Amtsblatt der Reichspoſtverwal⸗ 
tung bedroht im Hinblick auf neue Vorkommniſſe von 
Bruch des Amtsgeheimniſſes mit den ſchwerſten 
Disziplinarſtrafen eventl. mit Dienftentlafjung. 

Der Mörder Carnots, Caſerio, wurde am Dienſta 
dem Soldaten Leblanc vorgeſtellt. Leblanc wiederholte, da 
Caſerio einer Anarchiſtenbande angehörte und durch das Loos 
beſtimmt war, den Präſidenten zu ermorden. Caſerio prote⸗ 
ſtirte gegen dieſe Darſtellung und erklärte, er habe allein ge⸗ 
handelt. Auf die weiteren Fragen des Unterſuchungsrichters 
verhielt ſich der Mörder ſchweigend. 

Das „Berl. Tagebl“ ſchreibt: 


General Gurko hat 


— nach mehrwöchentlicher Kur Berlin verlaſſen und iſt nach 


Warſchau zurückgekehrt. Ueber Berlin hat ſich der 
General außerordentlich anerkennend ausgeſprochen, namentlich 
über den Thiergarten, in dem der General vielfach Spazier⸗ 
ar unternahm. Gurko verſprach, Berlin wieder zu 
eſuchen. 
Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Auf Veranlaſſung der 
Selm atpe Ge 54e Berl 1 er B 4 U dr den are 
Geſchäftsführer und Schauſpieler Haldane Fritzelle alias 
enry Sutton Fritzelle, der nach Unterſchlagung von 4000 
fund Sterling ft geworden iſt und ſich nach Deutſchland be⸗ 
eben haben dürfte, Nachforſchungen angeſtellt und auf 
eine Ergreifung eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Bei dem ſkarken 
Erdbeben, wovon Konſtantinopel geſtern heimge⸗ 
ſucht worden iſt, wurde nach vorläufigen Ermittelungen kein 
Deutſcher verletzt. 


Yokohama, 11. Juli. (Reuter⸗Meldung.] Die j a pa⸗ 
niſche egierung erklärt, daß fie nur unter den von 
ihr ſelbſt angegebenen Bedingungen ihre Truppen 
aus Korea zurückziehen werde. Der Krieg mit China 
ſcheint unvermeidlich. 

— ... ! —— ] 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


»Das Juliheft der Monatsſchrift Neue Deutſche Rund⸗ 
ſchau“ (Freie Bühne), Berlin, bringt wiederum eine Fülle inter⸗ 
eſſanten Materials. Eine nicht unerhebliche Senſation erregt 
der . eines ruſſiſchen Schriftſtellers: „Katharina II.“, Studſe 
aus dem Barenreiche nach Ae Memoiren. Unter dem Geſichts⸗ 
punkte mancher heutigen Zivillſationsfrage gewinnt dieſer hiſtorſſch⸗ 
pſychologiſche Aufſatz eine merkwürdige Bedeutung, und man be⸗ 
greift, daß die Zarenfamilie jedes Exemplar des | enen, bier bes 
nutzten Originals dringlichſt einzugle en beſtrebt iſt. Im Uebrigen 
bringt uns das Heft der Neuen Deutſchen Rundſchau aus litera⸗ 
riſchem Gebiet einen ſpannend geſchrlebenen Auffag von A. Ploetz 
über „Gerhart Hauptmann in Amerkka“ — bekanntlich wohnte der 
Dichter drüben bei dieſem ſeinem Jugendfreund, — welcher zum 
erſten Mal einen wahrheitsgetreuen Bericht über die bekannten 
merkwürdigen Vorgänge gelegentlich der Hauptmann⸗Aufführungen 
in Amerika liefert. Wir finden ferner aus der Feder Santen⸗Kolffs 
hochwichtige itthetlungen über den neueſten Roman Zolas, 
Lourdes, unter Abdruck einer Reihe unveröffentlichter bedeutiamer 
Briefe Zolas über dies fein Buch. Oskar Bie ſetzt feine Aeſthetik 
ort, die erſte, welche wirklich von einer Künſtlerſeele aus t 
„und behandelt das wichtige Kapitel des Verhältniſſes der 
nitlerperfönlichteit m allgemeinen Publikum. Unter den belle» 
riſtiſchen Beigaben ſei Hans Lands neueſtes Werk „Die Tugend⸗ 
bafte“, eine Humoreske von erquickender Falsche genannt, ſo recht 
für die Sommerlektüre geeignet. Endlich ſchreibt der bekannte 
Georg Buß in leichtem Plauderton über die Frage: Was treibt 
unſer Kunſtgewerbe und wie kann auch dieſes wahrhaft modern 
und zeitgemäß werden? Wie immer, beſchließt das Heft eine reiche 
Rundſchau, die diesmal unter Anderen beſonders der Volkswirth⸗ 
ſchaft das Wort giebt und ſonſt einen dankenswerthen, friſch ge⸗ 
faßten Ueberblick über das wichtigſte laufende Material der de⸗ 
deutendſten Zeitſchriften darbietet. 
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5 E Rehfelde Buchhandlung, Wilhelmsplatz 1, 
5 Fi empfiehlt sämmtliche Reisebücher, als: Baedeker, Meyer, Grieben et. Kursbücher: 


Reichs- 
kursbuch, Hendschel, König etc., sowie Reiselektüre: Engelhorn, Reelam ete. 9069 
Meſſer, Gabel, 2 


Wohne ſitzt 
Mühlenſtr. Nr. 13, Hochvart. 
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% ER Familien- Nachrichten. 295 ER Heute Nachmittag 5 Uhr verſchied nach langen 1 Löffel, 2 
a Pa — ſchweren Leiden meine innigſtgeliebte Frau, unſere theure — Scheeren, a Rob. Schild 
Die Verlobung unferer älteſten Mutter, Großmutter, Schweſter und Schwägerin 9073 2 Taſcheumeſſer 8 Er 7 
f Zocter Rosa mit Seren Max ? g — Schlachtmeſſer 2 Maurermeiſter. 9039 
2 ustein aus Pleſchen beehren 2 F a Mt 
0 wir uns ergebenſt anzuzeigen. Frau Ernstine Wirn, 2 Gemüſemeſſer 2 Söhne augeſehener Eltern! 
0 Lublinitz, im Juli 1894. * x. 9077 5 die dus Neigung oder Geſund⸗ 
1 } Orzegow u. Frau geb. Mode & fauft man heitsrückſich ten den Gärtner⸗Beruf | 
. 3 cam beiten und S lerareiſen, finden Miceeli unter 
5 Jeny geb. Bruck. im Alter von 55 Jahren. 1 illigſten „ jgünftigen Bedingungen theoret. | 
N —— Obornik, den 10. Juli 1894. 8 nur bei 8 Ru eg! 10 > 
. 1 1 N . 7 - mer-Lehranita r 
Rosa Orzegow Die krauernden Hinterbliebenen. Ilias Tpeite] S. s den v 
M Ohnst N Obornik, Rogaſen, Wongrowitz, Buk, Brookheven r 
ax nstein (Amerika). Ks: Martin Nr. 23. 2 ] Ein Primaner d. Neala mn. 


Verlobte. 9038 
Lublinitz. Pleschen 


Die Geburt einer Tochter 
zeigen hocherfreut an 9087 


L. Nadelmann und Frau, 
geb. Rawitscher. 


Am Dienſtag, den 10. d. M., 
entſchllef nach langem und ſchwe⸗ 
rem Leiden mein ee 


Sohn 
Jacob 


im blühenden Alter von 32 Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 


Ernestine Baumgart 


geb. Mareus. 

Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerſtag 2 Uhr vom jüdiſchen 
Krankenbauſe aus ſtatt. 

Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Elfe Bieder 
mit Fur Reg.⸗Referendar Lieut. 
der Ref. Dr. Ferd. Becker in 
Oppeln. Frl. Olga Bindernelle 
mit Hrn. Lieut. der Re. Ernſt 
Ahrens in Hannover. Fräulein 

anny Druckenmüller mit Herrn 

rem. Lieut. Friedrich Klein in 
Berlin⸗Köln. Frl. Ella von Rohr 
mit Herrn Forſtaſſeſſor Karl 
Schellenberg in Kloſterlausnttz⸗ 
Saaſa). Fräul. Otti Ebersmann 
mit Herrn Aſſeſſor Alexander 
Jahn in Berlin⸗Frankfurt a. O. 

rl. Eliſe Krumnow mit Herrn 

rnſt Schneyder in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Oberlehrer Dr. von Kobilinski in 
Königsberg. Hrr. Rechtsanwalt 
Dr. Görtz in Trier. Herrn Lieut. 
von Seydlitz in Zittau. Herrn 
Dr. Ad. Heydweiller in Straß⸗ 
burg. — Eine Tochter: Hrn. 
von Schönberg in Rochlitz. Hrn. 
Lieut. Hentſch in Bautzen. Herrn 
Dr. med. Bodenſtab in Uetze. 

ern Dr. Jul. Schwalbe in 

erlin. Herrn Paul Sachſe in 


exlin. 

Geſtorben: Herr Poſtrath 
Karl Eeck in L.⸗Gohlis. Herr 
Buchhändler Heinrich Hirzel in 
Leſpzig. Herr Hütten» und Fa⸗ 
britbeſitzer Oskar Röhrig in 
Wernigerode. Herr Gutsbeſitzer 
Peter Niemann in Nieder⸗Dode⸗ 
leben. Herr Rentier D. Bauch 
in Berlin. Frau Louiſe Piefke, 


geb. Pohlig in Berlin. 


Donnerſtag, den 12. Juli. 
Abends 7 Uhr: 9075 


Großes Militär⸗Contert 
der geſammten Kapelle des 2. 
Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 

ewähltes Programm. 

Einlaß 25 Pf. 

Von 9 Uhr ab 15 Pf. 


E. P. Schmidt Stabshoboiſt. 


Beely’s Garten, 8384 
Heute Donnerstag, den 12 Juli: 


Großes Streich» Concert. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 15 Pf. 
Kinder 5 Pf., von 8¼ Uhr 
ab Schnittbtllets à 10 Pf. 


Himbeerſaft, 
täglich friſch von der Preſſe, 


von feinſten Gebirgshimbeeren 
empfiehlt 0 


Win. Latz Nachf. 


Louis Glaser, 
Wronkerſtr. 4, 
Gr. Gerberſtr. 40. 


9041 


Lamberts Garten. ® 


Sonntag, den 8. d. Mts., Abends ½10 Uhr, verichteb nach 
kurzem, ſchweren Leiden meine theure Gattin, unſere herzens⸗ 
gute, unvergeßliche Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
unſere liebe Schweſter und Tante, Frau 

milie Zimmt geb. Jastrow 
im noch nicht vollendeten 70. Lebens jahre. 

Schrimm, den 11. Jult 1894. 

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Yoo 
13-6) 


erftrafe 2 
iſt ein kleiner Laden 
zu vermiethen. 9901 


Näheres Markt 50. 


Alter Markt 62 9015 
Zum 1. Oktober cr. 4 Zimmer 
und Küche mit reichl. Nebengelaß. 


Per bald zwei Zimmer und 
Küche. ſowte eine große, helle 
Remiſe, auch als Werkſtatt vor⸗ 
züglich geeignet, zu verm. Näh. 

bei Warſchauer, Markt 62. 


Breslauerſtr. 22 


II. Etage, eine Wohnung von 
3 Stuben u. Küche p. 1. Oktober 
er. au vermletbhen. 9040 

4 Zimmer mit Balkon, Badeſt. 
ꝛc. I. Et. 4 Zimmer ꝛc. 3. 
Wilhelmſtr. 16 p. 1. Oktober 
zu vermietben, 089 
E. frol. Wohn., 43, K u. Nogl. 
v. 1. Okt. 1. b. Ruterſtr. 15, I. 

Schieſſtr. 7 3 Zimm., Küche 
und Nebengelaß pt., 1. u. 3. Et. 
per 1. Okt. zu beim. 9080 

Thorſtraße 13, 

I. Et. 3 Stuben, Küche u. Zu⸗ 
bebör vom 1. Olt. ab z v. 9061 

Zwet herrſchaftliche Wohnun⸗ 
gen, eine mit 6 Zimmerr, Bade⸗ 
zimmer und Garten, andere mit 
5 Zimmern u. Badezimmer vom 
1. Oktober ex. auf der Louiſen⸗ 
ſtraße 3 zu verm. 9078 


Breslauerſtraße 13/14 
von Ok ober zu vermiethen die 
Konditoreilokale, jetzt H. Adamski, 
ganz oder getheilt. 8965 


m 


Be 


\ tel 


Geſucht 


Relſeagenten und Hauptagenten 
für Hagelverſicherung in der 
Provinz Poſen. Gehalt und hohe 
Proviſtionen werden bewilligt. 
Offerten erbittet unter Angabe des 
Alters und Berufes ıc. 8718 


Sübdirektor Sandig 


in Ratibor, Bollwerksplatz 1. 


Ein leiſtungsfählges Stlckerei⸗, 
Confections⸗ und Wäſchegeſchäft 
des Voigtlandes ſucht einen durch⸗ 
aus eingeführten und tüchtigen 


Vertreter 


für die Stadt und Provinz Poſen. 
Gefl. Angebote unter 6. J. 100 
an die Exp. d. Bta. 9091 


Ein gewandter Diener 


mit guten Zeugniſſen 
Stellung auf dem Ritteraute 
Solacz. 906 


Ein jüd. jung. Mädchen, 


der polutiſchen Sprache mächtig, 
findet fofort Stellung als Ver⸗ 
käuferin bei 9086 
M. Haase, Rakwitz 1. Poſen, 
Manufakturw.⸗Holg. 


Et. traut iſt. ſucht per ſofort 


findet 1 


Stellung erh. Jeder überall⸗ 
in umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell. 
usw. Courler, Berlin-Weſtend. 


I—2 fleißige Gärtner 
Sehe 


werden zum baldigen Antritt ges 
ſucht in Hoffmanns Gärtneret, 
Opalenica. 8946 
Deutſche Wirthin d. poln. Spr. 
m., Franzöſin, Kindergärtnerin, 
Verkäuferin, Kaſſirexrin, Köchin, 
Geſellſchafterrn, Stütze d. H, 
Kammerjungfer, Stubenmädden, 
Mädchen f. Alles f. Stell. Näh. 
bei N. Ginter, hößere Er⸗ 
zieherin, Poſen, Langeſtr. 14 pt. 
Lehrling ſucht 9051 
A. Rothenbücher- Birnbaum, 
Eolontal- Waaren. 
Eine tüchtige Verkäuferin 
ſuchen 9089 


Michaelis & Kantorowicz. 


Tüchtigen Verkäufer, 


der mit der Wäſchebranche ver⸗ 
9085 


H. Sgaller, 


Ausſtattungs⸗Magazin u. Wäſche⸗ 
Fabrik, Alter Markt 91. 


Lehrling 


findet Stellung 9067 
L. Schoenfeld, 
Frtedrichſtr. 33. 


Die Central Anſtalt für 
den Arbeits ⸗ Nachweis in 
Poſen, Neueſtr. 10 ſucht: 

15 Arbeiterinnen, 4 Barbiere, 
2 Böttcher, 9 Drechsler, 1 Eiſen⸗ 
dreher, 3 Gärtner, 3 Hütejungen, 
2 Handlungsgehilfen, 2 Kupfer⸗ 
ſchmtede, 1 Kaſſirerin, 6 Knechte, 
Kutſcher, 2 Kinderfräulein, 
Köchinnen, 3 Kanzliſten, 12 
Lehrlinge, verſchieden, 1 Lande 
wirth, 2 Lackirer, 2 Maurer, 8 
Mägde, 8 Maſchinenſchloſſer, 3 
Nähte rinnen, 5 Rlemer Sattler, 


S 


> 16 Schneider, 5 Schmiede, 8 Schuh. 


wacher, 1 Stellmacher, 2 Stuben⸗ 
mädchen, 7 Tiſchler, 2 Verkäufe⸗ 
rinnen, 2 Wtrthinnen. 9156 

Stellung wird geſucht für: 
15 Arbeiter, 16 Auſſeher, 6 Ber 
dienungsfrauen, 3 Bautechniker, 
1 Bildhauer, 6 Brenner, zwei 
Buchdrucker, 3 Buchbinder, fünf 
Bureaugehilfen, 4 Böttcher, vier 
Buchdalter, 4 Buchhalterinnen, 
1 Bäcker, 3 Bierbrauer, 3 Bur⸗ 
fcher, 2 Cigarrenmacher, 3 Dach⸗ 
decker, 1 Dekorateur, 3 Deſtilla⸗ 
teure, 3 Diener, 4 Förſter, ein 
Fleiſcher, 1 Jeilenhauer, 5 Gärt⸗ 
ner, 1 Gelbgießer, 10 Haus⸗ 
hälter, 28 Handlungsgebilfen, ein 
Kondltor, 8 Kellner, 2 Klempner, 
3 Kaſſirer, 3 Kaſſirexrinnen. drei 
Knechte, 6 Kutſcher, 1 Korbmacher, 
12 Kinderfcäulein, 4 Kinder⸗ 
gärtnerinnen, 20 Kanzllſten, 27 
verſchiedene Lehrlinge, 19 Land⸗ 
wirthe, 1 Maſchinenmeiſter, zwei 
Maſchinenhelzer, 6 Mühlenbauer 
üller, 1 Mechaniker, 3 Meier, 
6 Portiers, 1 Putzmacherin, ein 


4 Photograph, 2 Riemer, Sattler, 


25 Schloſſer, 1 n ein 
Steinmetz, 1 Stuckateur, vier 
Schmjede, 4 Stellmacher, ſechs 
Stubenmädchen, 1 Schäfer, vier 
Töpfer, 2 Tapezierer, 1 Uhr⸗ 
macher, 2 Verkäuferinnen, 1 Vogt, 
13 Wirthinnen, 6 Zimme rleute. 


Gegründet 1826. 


SO Kessler & Ca 


Kessler Gabinet 


feinster Sect. 


Ssstingen, 


NUrIe- rn Zt 5 


Pülpe-Trocknereien, Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin W. 


345 Specialist In diesem Fache seit 34 Jahren. 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt. 5 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik, 
Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 


gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 


Kinder, ſowle Portieren, Schlafdecken und jo weiter in den 
modernſten Muſtern bet billigſter Preisſtellung und ſchnellſter 


Bedienung. Annahme und Muſterlager in Poſen bei: Julie 


Mendelsſohn, Berlinerſtraße 19. 


Für mein neu zu gründenoes 


ſuche per 1. Sept. eine 9090 
durchaus tüchtige 


Verkäuferin 


der polniſchen Sprache mächtig, 
bet hohem Gehalt. Offerten sub 
U. 1640 mit Pootographie u. Ge⸗ 
haltsanſprüchen unter Angabe 
bisheriger Thätigkeit an Rudolf 
Mosse, Breslau. 


Stellen-besuche MA 


eee 


ein Sohn achtharer Eltern, 


15 Jahr alt, welcher Luſt bat, in 
einem größeren Geſchäft die Uhr⸗ 
macherei zu erlernen, ſucht eine 
Lehrſtelle. 9030 
Offerten erbitte unter A. F. 
pofflagernd Obornit. _ __ 

in anſt. Madchen ſucht Stelle. 
als Krankenpflegerin ꝛc., fer⸗ 
ner gute Wirthinnen, Stuben, 
mäbch., Dienſtmädch. jed. Art empf. 


M. Schneider, Sf. Marlin 48. 


täglich friſch von 
der Preſſe bei 


Hartig Kantorowicz, 


Wronkerſtr. 6, 
Berlinerjtr. 4. 


Himbeerſaft 


friſch von der Preſſe 
empfiehlt 906 


Adolph Moral. 


Gebr. Pianinos im beiten Zu⸗ 


9068 


tande empf. billigt Höselbarth 


tanoforteftimmer, Theateritr. 2. 


Poſamenten⸗ u. Weißwaarengeſch. 


Geſund, durſtlöſchend, erfriſchend. 
Gegen Magenſäure u. 


Ward e 
Himbeerſaft 


8505 


RAUSE-LIMONADE- 
BONBONS 


gel-Apotheke, Würzburg. 


En 


Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerührt die beste Brausellmonade, 


Kopf: 
Pfg. 


rdätſchen, 
Striegel, 
Kleiderbürſten, 
Blankbürſten ıc. 
ſpeziell für 1 9076 
Wiederverkäufer 
nur bei 


Julius Treitel, 


St. Martin Nr. 23. 


C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt, 3902 
Wilhelmſtr. 5(Beely’s Konditorel). 


Ein Kaufmann wunſcht gute 
Vertretungen event. Commiſſtons⸗ 
lager geg. Caution 1 übernehmen 
gleichvſel welcher Branche. 
unter K. K. 14 i. d. Exp. d. Ztg. 


Allerbilligſte Bezugsquelle 
für Ka 


wird zur Ertheilung von Nach⸗ 
hilfeſt. in Mathematik u. Phyſit 
geſucht. Wo? ſagt die Expedition 
dfeſer Betrung. 9059 
Primaner ertheilt Madphiifes 
ſtunden St. Martin 68, I. r. 


Bad Holberg! 


„Penſionäre“ finden freundl. 
Aufnahme in meinem Benftonate, 
Promenade 26, bei vorzüglicher 
Verpflegung zu mäßigem Breife, 
Soolbäder frei. Tobias. 


Sterilisirte Milch 


geben an weniger Bemittelte 
von jetzt an regelmäßig — in 
Quanten von 200 Gramm an — 
ab: Diakoniſſenhaus Königſtr., 

Latz'ſches Krankenhaus, 


Wronkerſtr., 
Philippiner Waiſen⸗Anſtalt, 
(Dro ter 16, Bl. gel. Fluchen 
9084 r e Flaſchen⸗ 


Neu! Neu! 


Waſchmaſchine 
„Undine“ 


a Senfntionellite 
U. praßttiſchlle Neuheit! 


zum Preiſe von 


nur 5 Mark. 


Sie reinigt die Wäſche 
ſplelend leicht, ſchont die 
Wäſche wie keine andere 
ethode. 


Spart Arbeit, 
Zeit und Geld. 
Zu haben bei: 9063 
Moritz Brandt, 
Neueſtraße 4. 


Wilh. Brandt, 
Wilhelmsplatz 10. 


F. Peschke, 
St. Martin 21. 

H. Wilczynski, 
Berlinerſtr. 5. 
Oeffentliches Probe⸗ 
waſchen in obigen 
Verkaufsſtellen jeden 
Montag u. Donners⸗ 

tag, Nachm. 5 Uhr. 
währter Me⸗ 


Stottern er 
thode gründlich 


P. Kuschla's Heilanſt. Frank⸗ 
furt a. O. Kurſe f. Auguſt. Aust. 
erth. Krause, Lehrer, Roßmarkt 2. 


10 000 Mk. 5% erſtſtellig 
ſofort a. e. Landgut von 120 
Morg. (Vorort Poſen) a. 2 Jahre 
verlangt u. Chiffre R. M. 5 poſt⸗ 
amtslag. Poſen I. 9060 


Meinen beiten Dan 


Hrn. Lehrer Grünfeldo in Schwer⸗ 
ſenz für die gründliche und ge⸗ 
wiſſenhaſte kaufmänniſche Aus⸗ 
bildung meines Sohnes Jakob 
ſowie für die demſelben zutheil 
gewordene liebevolle körperliche 
Pflege und nehme ich gern Ver⸗ 
anlaſſung, das Penſionat des 
Herrn Grünfeld beſtens zu em⸗ 
pfehler, 9037 
M. Malewanczyk, 
Kutno. 
Brillanten, altes Gold und 


Silber kauft u. zahlt die höchſten 
Preiſe Arnold = 


heilt nach be⸗ 


WO 
Off | 5899] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


lungsbundes, Prediger Hennig aus Berlin, 


Nr. 478. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


12. Juli 1894. 


Aus der Provinz Poſen. 


Unruhſtadt, 10. Juli. (Ausflug. 
Chauſſeebau. Perſonalien. Bauliches. Blitz⸗ 
ſchläge.] In voriger Woche machten die Lehrer und Schüler 
der Präparandenanſtalt zu Unrubftadt einen Ausflug nach Tſchl⸗ 
cherzig, einem vielbeſuchten Villenorte bei Züllichau. ür die 
Schüler, denen ſich viele Erwachſene, meiſt Eltern der 8 alinge, 
angeſchloſſen hatten, verlief der Tag bei Spielen und Geſängen in 
ſchönſter Weiſe. — Am Sonntag wurde unſere Stadt von einem 
furchtbaren Gewitter überzogen, das nahezu zwei Stunden währte. 
Die Straßen waren der e wegen faſt unpaſſirbar. 
Seit einer Reihe von Jahren hatten wir kein ſo großes Unwetter. 
— Die Chauſſee von Bomſt nach Unruhſtadt geht nung auch in 
ihrem letzten Theile der Vollendung entgegen. Nur der Theil im 
Oberdorf Karge iſt noch nicht ganz fertiggeſtellt. Da durch dieſe 
Thauſſee der Weg zur nächften Bahnſtatlon um mehr als eine 
Meile abgekürzt wird, ſo wäre es im Intereſſe der Einwohner von 
Bomſt ſowohl als auch von Unrubftadt erwünſcht, wenn ſtatt des 
Poſtverkehrs nach Züllichau die Poſtverbindung zwiſchen den zu⸗ 
vorbenannten Städten eingerichtet würde. Auf häufige Benutzung 
der Poſt iſt ſicher zu rechnen. — An Stelle des nach Thü⸗ 
ringen verſetzten Lehrers Krüger aus Alt⸗Jaromierz iſt der Lehr⸗ 
amts⸗Kandidat Häniſch getreten. Die dritte Lehrerſtelle in Chwa⸗ 
lim tft dem Lehrer Nagel verliehen worden. —. In voriger Woche 
weilte der Reglerungsrath Gabriel in Unruhſtadt, um den für den 
Bau eines neuen Präparandenanſtalts⸗Gebäudes in Ausſicht ge 
nommenen Bauplatz zu beſichtigen. Der Bau eines eigenen An⸗ 
ſtaltsgebäudes iſt nothwendig wegen der hohen Schülerzahl; es 
beſuchen bereits über 50 Schüler die Anſtalt, ſodaß die Mieths⸗ 
zäume, in denen zur Zeit Unterricht ertheilt wird, kaum noch aus⸗ 
reichen. Die Schülerzahl hat von Jahr zu Jahr zugenommen, 
und iſt dies bei den bohen Unterſtützungen, den billigen Penſtons⸗ 
preiſen und den äußerſt günſtigen Unterrichtsreſultaten auch ferner⸗ 
hin zu erwarten. — In der letzten Woche hat der Blitz in hieſi⸗ 
ger Gegend mehrfachen Schaden angerichtet. Unter anderen wurde 
die Silberpappel an der Kirche des Pädagoglums zu Züllichau 4 
troffen und ein Draht der Telephonleltung zerriſſen. In Tſchi⸗ 
&erzig ſchlug der Blitz in eine Heuſcheune des Rittergutsbeſitzerk 
v. Wenzel in Moſau, in welche man eben das letzte Heu gebracht 
hatte, und brannte dieſelbe mit Inhalt vollſtändig nieder. Ein 
anderer Blitzſtrahl zerſtörte eine Telegraphenſtange auf der Oder⸗ 
brücke. In Schwarmiß ſchlug der Blitz in den Glockenthurm, wel: 
cher mitten im Dorfe ſteht. In Kleinitz wurde das Haus der ver⸗ 
wittweten Frau Haſſe vom Blitz getroffen, welcher Thüren und 
Wände zertrümmerte, aber glücklicherweiſe nicht zündete. In 
Schwiebus traf ein Blitzſtrahl den Giebel eines Fabritgebäudes, 
ohne zu zünden oder ſonſt Schaden anzurichten. 

F. Oſtrowe, 10. Jull. [Polniſches Theater. Be⸗ 
urlau dung. Grundſteinlegung. Stiftungsfeſt. 
Ueberfall] In vergangener und dieſer Woche gaſtirte im Hof⸗ 
mans kiſchen Saale bierjelbit ein Theil der polniſchen Theatertruppe 
aus Poſen. Von bier aus begiebt ſich die Truppe im Laufe dieſer 
Woche nach den Städten Schildberg, Kempen und Adelnau. — 
Unſer Landrath, Freiherr v. Lützow, hat mit dem geſtrigen Tage 
einen mehrwöchentlichen Urlaub angetreten und wird während 
dieſer Zeit vom Kreisſekretär Roeſſel hier vertreten. — Am letzt⸗ 
vergangenen Sonntag ſchloß ſich an eine Kirchenrathsſitzung der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde, in welcher der Landrath als 


r. Unwetter. 


„Kirchenälteſter eingeführt wurde, die Grundſteinlegung für das hier 


zu errichtende evangeliſche Vereinshaus an. Paſtor Muche hielt 
die Weiherede. Die beiden Geiſtlichen, ſowie der Landrath Frhr. 
v. Lützow und Schulrath Dr. Hippauf gaben die üblichen Hemmer⸗ 
ſchläge. Das zu erbauende Vereinshaus, das noch zum 1. Oktober 
cr. fertig geſtellt fein ſoll, wird dicht neben der evangeliſchen Kirche 
errichtet. In dem Haufe ſoll ein Amtszimmer für den erſten Geiſt⸗ 
lichen, Räume für Konfirmanden, Wohnungen für den Küſter und 
für einige Diakoniſſen ꝛc. hergerichtet werden. Die Koſten find auf 
10000 M. veranſchlagt. — Am nächſten Sonntag feiert der hleſige 
evangeliſche Männer⸗ und Jünglingsverein fein 5. Stiftungsfeſt, 
bet welcher Gelegenheit der Bundesagent 


— Während des Landwehrfeſtes am Sonntag wurde das allein zu 
. anweſende Dienſtmädchen des Lehrers Feiſt von einem 

andersburſchen überfallen; auf die Hilferufe des Mädchens eilten 
die Hausbewohner herbei und nahmen den Attentäter feſt, der dann 
von einem Poltziiten in Jul gebracht wurde. 

O Liſſa i. P., 10. Juli. [( Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
beiträge. Sperre. Sparkaſſe. 
ſangverein.] Der etatsmäßige Geldbedarf der Kreisgemeinde⸗ 
verwaltung für das Rechnungsjahr 1894/95 beläuft ſich auf 83 000 
Mark; werden von dieſer Summe die zu erwartenden Einnahmen 
abgezogen, To bleiben an Sreisgemeinde- und Provinzlalbeiträgen 
44 177,99 M. aufzubringen. Von dieſer Summe haben die Städte 
Liſſa, Reiſen, Schwetzkau und Storchneft 21 005,58 M., der Diſtrikt 
Liſſa 12 487,36 M. und der Diſtrlkt Storchneſt 10 685,05 M. zu 
zahlen. Die Stadt Liſſa allein hat 18 292 M. aufzubringen. — 
Die Landſtraße Woynowitz⸗Zglintec tft wegen vorzunehmender 
Pflaſterung bis auf Weiteres geſperrt. — In Garzyn iſt eine An⸗ 
nahmeſtelle der hleſigen Kreisſparkaſſe errichtet und mit deren Ver⸗ 
waltung der Lehrer Schmidt aus Gurſchno betraut worden. — 
Von der Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungsanſtalt zu Poſen 
iſt an Stelle des in Karchowo verſtorbenen Wirthſchaftsdeamten 
Freyſchmidt aus dem Kreiſe der Verſicherten der Inſpektor Nowackl 
zu Karchowo zum Vertrauensmann ernannt worden. — Am 8. d. 
Mts. feſerte der hieſige Männergeſangverein in Wolfsruhm fein 
diesjähriges Sommerfeſt. 

ch Rawitſch, 10. Jull. [Nachträgliches vom Feuer 
wehr⸗Verbandstage. Schülerfahrt.] Zur Nachfeier 
des Verbandstages der Feuerwehren der Provinz Poſen fand 
gie Vormittag ein geſelliges Zuſammenſein im Garten des 

chützenhauſes ſtatt, an dem eine größere Anzahl noch anweſender 
auswärtiger Feuerwehrkameraden ſich betheiligte. Während die 
Theilnehmer ſich den Frühſchoppen munden ließen, konzertirte die 
hieſige Militärkapelle. Unſeren Gäſten ſcheint es hier ganz gut 
gefallen zu haben, denn ſie verließen erſt mit dem letzten Abend⸗ 
zuge unſere Stadt. Feſtausſchuß und Bäürgerſchaft hatten aber 
auch Alles daran geſetzt, um das Feſt würdig zu begehen. Die 
Häuſer waren mit Grün geſchmückt, geflaggt und viele ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirt und in den vom Feſtzuge durchzogenen Straßen 
waren Ehrenpforten erbaut. Am Sonntage, dem Verbandstage 
ſelbſt, waren in dem Garten des Schützenhauſes viele Feuerlöſch⸗ 
eräthe und Bedarfsartikel ausgeſtellt. Es waren vertreten die 

Irmen Beyer & Horn⸗Hamburg, Feuerwehrbedarfzartikel; Guſtav 

wald ⸗Cüſtrin, Feuerlöſchgeräthſchaften, mehrere Spritzen; J. G. 
Lieb: Biberach, Modelle von Leitern, Helmen und anderen Be⸗ 
darfsartikeln; C Schultz bier hatte Draht⸗ und Hanfſeſle und 
Fackeln ausgeſtellt; Emil Meyer⸗Breslau, Feuerwehr⸗Uniformen; 

ugen Blasberg & Comp., eichnungen und Beſchreibungen aus⸗ 
ziehbarer Patentleitern; Zenker & Cuabis, Feuerwehr⸗Artſtel und 
die Wagenfabrit von Gebrüder Hoffmann: Breslau, Spritzen und 


Perſonalien. Ge⸗ 


Waſſerwagen. — Ungefähr 40 Zöglinge der erſten Seminarklaſſe S 


traten geſtern früh unter Führung der Herren Oberlehrer Albrecht 
und Seminarlehrer Sonnenburg eine Fahrt ins Rieſengebirge an, 
welche den Beſuch von Spindelmühl, Johannisbad, Aupathal, Koppe 
u. ſ. w. umfaſſen wird. Freitag kehren die Ausflügler zurück. 

* Argenan, 10. Juli. 5 Vor einigen Tagen 
wurde von 5 Wegelagerern dicht vor der Stadt auf ein Wagen des 
Förſters W. ein Angriff unternommen; die Inſaſſen des Wagens, 
ein Knecht und ein Sohn des Förſters entgingen nur in Folge der 
Schnelligkeit der Pferde ſchweren Mißhandlungen. 

p. Kolmar i. P., 10. Juli. [Rohhekt.] Der Handels⸗ 
mann Rothholz hierſelbſt fuhr heute über den dem Grafen von 
Königsmarck⸗Oberlesnitz gehörigen Gutshof zu Steinach. Da das 
Babe über den Hof verboten tft, hielt der Inſpektor Dahmke das 

ferd des Rothholz an, welch letzterer den Inſpektor bat, doch die 
Zügel des Pferdes los zu laſſen. Rothholz, welcher vom Wagen 
geſtiegen war, erhielt als Antwort auf ſeine Bitte einige tüchtige 
Peitſchenhiebe und verſchiedene derbe Fußtritte. 
der Mißhandelte von ſeinen Angehörigen, die ihn begleiteten, auf 
den Wagen gelegt und nach Hauſe gefahren. ler angekommen, 
konſtatirte der Kreisphyſikus Dr. Witting von hier, daß der In⸗ 


des Oſtdeutſchen Jüng⸗ ſpektor dem Armen zwei Rippen gebrochen habe. Rothholz lebt in 
die Feſtrede halten wird. fehr gedrückten Verhältniſſen und tft Vater einer ſehr zahlreichen 


Familie. 
gefährlich. 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


5 Thorn, 10. Oberſt Meinardus!] Inſpekteur 
der 5, Außartifirie | Sufp 


Der Arzt Hält den Zuſtand des Mißhandelten für ſehr 


ult. 
ge iſt hier geſtorben. 

m, 9. Jull. [Ein Soldat] (Jäger) brachte geſtern 
mit blanker Waffe einem Maurer, der aus der Kirche kam, ſchwere 
Wunden am Kopfe und Geſichte bei. Bisher konnte der Thäter 
nicht ermittelt werden. Der Verletzte liegt im Krankenhauſe. 

„Danzig, 9. Jull. (Geſtändniß. Selbſtmord⸗ 
verſuch.] Geſtern bat ſich der Schmied Alexander Formella 
einem Polizeibeamten als derjenige geſtellt, welcher den Kommis 
Seewald vor einiger Zeit mit einem Meſſer geſtochen bat; als 
vermeintlicher Thäter wurde der Stauer Bartſchenfeld am Sonn⸗ 
abend zu 2 Jahren Gefängniß verurthellt: Formella wurde einſt⸗ 
weilen verhaftet. — Geſtern wurde der Vizefeldwebel und Hand⸗ 
werksmeiſter Schulz vom Bekleidungsamt 17. Armeekorps von 
einem Landmann im Walde bei Oliva beſinnungslos vorgefunden. 
Nachdem derſelbe in das Garniſonlazareth nach Danzig gebra 
war, ergab die ärztliche Unterſuchung, daß derſelbe ſich nicht 
weniger als 4 Schußwunden belgebracht hatte, 2 am Kopf, 1 in 
die Bruſt und 1 in die Hand. Ob Schulz, welcher verheirathet 
und noch nicht lange in ſeiner jetzigen Stellung iſt, am Leben 
erhalten werden kann, war Mittags noch ſehr zweifelhaft. Die 
Motive zur That ſind unbekannt, da S. nicht zu ſprechen vermag. 

Memel, 10. Juli. [Das Feuer in Plunzan] dürch 
welches (wie telegrapbiſch e cn 370 Häuſer vollſtändig ein⸗ 
geäſchert wurden, brach Freitag Mittag aus. Es war gerade, 
ſchreibt das „Mem. Dampfb.“, ſogenannter Johannimarkt im 
Städtchen. Ein Szameite, der mit einem Fuder Stroh zum Markt 
gekommen war, batte ſeinen Wagen in einem Hofraum untergebracht, 
ſich eine Cigarette angezündet und das Streichhölzchen hinter ſich 
geworfen und war dann zum Markt gegangen. Schon nach 
wenigen Minuten ſtand nicht nur des Szameiten Fuhrwerk, ſondern 
auch das angrenzende Haus und bald darauf das ganze Stadt⸗ 
viertel, deſſen ſümmtliche Häuſer mit Stroh gedeckt waren, in 
Tamm Löſchungsarbeiten waren fait ganz — da alle 

traßen und Plätze mit den zum Markt gekommenen Wagen und 

Menſchen dicht gefüllt waren. Die Feuerſpritzen, die aus einer 
Entfernung von mehr als 3 Meilen zur Hilfelelſtung herbeigeſchafft 
wurden, konnten daher fo aut wie nichts ausrichten. Obwohl 
ſich der in Plunjan wohnende Fürſt Michael Oginsky der Abge⸗ 
brannten angenommen und etwa 10) Familien in feinem Schloſſe 
untergebracht hat, iſt die Roth unter den Bewohnern, die im Freien 
lagern, und von denen die melſten nur das nackte Leben gerettet 
haben, entſetzlich. 

e. Schweidnitz, 11. Juli. [Unfall in der Militär⸗ 
ch wimmanſtalt.] Geſtern Nachmittag ertrank in der 
biefigen Militärſchwimmanſtalt beim Freiſchwimmen ein Unteroffizier 
der 12. Kompagnie des Füſilterbatafllons des Gren.⸗Reg. Nr. 10. 

„Görlitz, 10. Zul. Der „Verein Fragenheſm'] 
hierſelbſt wird, nachdem ihm die Rechte einer juriſtiſchen Perſon 
ertheilt worden, nunmehr das ihm gehörige, bislang auf den Namen 
eines Dritten eingetragene herrliche Grundſtück in der Biesnltzer⸗ 
ſtraße auf ſich umſchreiben laſſen und die ſeit Langem geplante Er⸗ 
weiterung des Frauenheims verwirklichen. Das Heim dat zur Zeit 
Platz für 16 Damen und fol durch einen Neudau derarkig der⸗ 
größert werden, daß es 40 Damen Aufnahme gewähren kann und 
alsdann das größte ſeiner Art in Deutſchland fein wird. Da der 
Bau thunlichſt jo beichleunigt werden ſoll, daß er im Herbſt 
dieſes, ſpäteſtens jedenfalls im Frühling nächſten Jahres Be= 
zlehbar wird, fo empfiehlt es ſich, daß reflektirende Damen bei 
Zelten Anfragen und Meldungen an die Vorſitzende des Verwal⸗ 
muten ds, Frau Stadtrath Louiſe Tſchierſchty zu Görlitz, gelangen 

a d 


Liegnitz, 9. Jull. [Begnadigung] Ar demſelben 
Tage, an welchem die Begnadigung der beiden in Glatz inhaftirten 
franzöſiſchen Offistere verfügt wurde, hat die Sonne der Gnade, 
wie der „L. A.“ erfährt, auch einem im hieſigen Gerichtsgefän, 18 
befindlichen Lehrer aus Bunzlau geſchienen und der mebriährigen 


Stöhnend wurde laſſ 
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Die von Lennep. 


Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
9. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Sie ſind ein Phantaſt geworden!“ ſagte ſie. „Denn 
ſonſt würden Sie, ehe Sie mich anklagten, doch wohl gefragt 
haben, wie ich über mein Ihnen gegebenes Wort hinweg das 
Weib eines Anderen werden konnte! — Ich will es Ihnen 
ſagen, Paul,“ fuhr ſie haſtig fort, als er mit flammendem 
Geſichte aufſprang, und ihre Stimme hatte bei der vertrau- 
lichen Anrede aus der Jugendzeit einen ſeltſam weichen, faſt 
flehenden Klang, der von dem früheren, monotonen eigenartig 


abſtach. „Hören Sie mich ruhig an, und dann, wenn Sie 
alles wiſſen, dann werden wir auseinandergehen, wie zwei 
Freunde!“ 


„Freunde?“ ſtieß er höhniſch heraus. 

„Wenn das nicht möglich ſein ſollte, Paul,“ entgegnete 
ſie und ihre Stimme zitterte ſchmerzlich; „dann wie zwei 
Fremde, die nichts miteinander gemein haben.“ 

Sie athmete tief auf, nun, da das ſchwere Wort ge⸗ 
ſprochen war. Und als ſie dann fortfuhr, war es, als ob ſie 
etwas Gleichgiltiges, Fremdes wiederhole, das ſie bereits un⸗ 
zählige Male gehört. 

„Sie hatten es beſſer damals, als ich; Sie kamen in neue, 
anregende Verhältniſſe, während für mich eine ſchwere Zeit be⸗ 
gann. War ich doch auf Ihre Familie angewieſen. Es ſoll 
das keine Anklage, kein Vorwurf ſein. Denn Ihre Mutter 
blieb ganz dieſelbe mütterlich⸗theilnehmende Freundin, die fie 
mir vordem geweſen. Ihr Vater hatte ſie über den eigentlichen 
Grund Ihres Scheidens auch wohl im Dunkel gelaſſen. Auch 
er ſelbſt ließ mich in keiner Weiſe unter dem Zerwürfniß leiden, 
welches zwiſchen Ihnen und ihm durch mich herbeigeführt 
worden war, er ſchien ſeine alte väterliche Zärtlichkeit mir 
gegenüber ſogar zu verdoppeln. Von Ihnen hörte ich nichts. 
Kein einfacher Gruß, nicht einmal eine Andeutung Ihres Auf- 
enthalts! Dennoch zweifelte ich nicht an Ihnen, obwohl ich 
wußte, daß Ihr Vater öfters Briefe von Ihnen erhielt. Bis 
endlich auch dieſe Verbindung mit Ihnen aufgehört zu haben 
chien; denn der alte Freiherr wurde ſelbſt beſorgt.“ 


„Ich hatte ihn gebeten,“ erklärte Paul, „mich von einem kämpfte einen langen, ſchweren Kampf, endlich aber — Sie 


Theil meines Wortes zu entbinden und mir zu erlauben, daß 
ich Ihnen ſchrieb. Die Korreſpondenz ſollte durch ſeine 
Hände gehen. Als er es mir abſchlug, ſchrieb ich überhaupt 
nicht mehr!“ 

„Ich wußte nichts davon. Jedenfalls war es damals, 
daß zuerſt leiſe Zweifel an Ihnen in mir auftauchten, die ſich 
ſpäter durch wie abſichtslos hingeworfene und auf eine Ver⸗ 
änderung Ihrer Geſinnungen gegen mich hindeutende Aeuße⸗ 
rungen Ihres Vaters verſtärtten. 

Der junge Freiherr fuhr auf. 
daß 5 — hat mein Vater gethan?“ rief er. „Er hat geſagt, 
a u 

„Ja. Und endlich — eines Tages brachte er uns eine 
Newyorker Zeitung, in welcher Ihre Verlobung mit einer 
ſchönen und liebenswürdigen Dame der amerikaniſchen Geld⸗ 
ariſtokratie beſprochen wurde.“ 

Paul ſtarrte ſie erſtaunt an. 

„Aber das iſt ja Alles nicht wahr! Dieſes Blatt..“ 

Eveline nahm aus ihrem zierlichen Notizbuche ein ver⸗ 
gilbtes Zeitungsblatt und reichte es ihm hin. 

Wahr! Da ſtand es! 

Miß Adah Oakhurſts Hand ſollte er begehrt haben, in 
deren väterlichem Hauſe er einige Zeit geweilt hatte! 

Der Artikel war in dem Stil der amerikaniſchen Reporter 
ee und übertrieb den Reichthum des Schwiegervaters, den 

del des Bräutigams und die Schönheit der Braut. 

Und dabei war Miß Adah ein zwar gutes, aber auch 
zweifellos häßliches Mädchen, das die Abſtammung von den 
Kindern des ſchwarzen Erdtheils nicht ganz verleugnen konnte. 

„Anfangs glaubte ich nicht daran!“ fuhr Eveline den 
Eindruck dieſer jähen Enthüllung auf Paul bemerkend nach 
einer kleinen Pauſe fort. „Ich erkundigte mich jedoch bei dem 
deutſchen Konſul in Newyork ..“ 

„Wie? Sie ſchrieben? Dieſer Brief.. . 2“ 

„Ich ſchickte ihn von hier, von Schloß Lennep, ab, er⸗ 
hielt jedoch niemals Antwort. Und da erwachte mein 
Stolz, den ich ſo furchtbar gedemüthigt wähnte. Ich 


wiſſen es!“ 
Paul war von dem Gehörten wie betäubt. 


Daß das Alles Täuſchungen, abſichtliche Täuſchungen 
waren, verhehlte er ſich keinen Augenblick. Aber wer — 
an ſeiner Trennung von Eveline ein jo brennendes Intereſſe 
hegen, daß er ſogar unredliche Mittel nicht ſcheute? 

Wenn ſein Vater — 

Er wagte den Gedanken nicht auszudenken. 

„Dieſe Widerſprüche müſſen aufgeklärt werden um jeden 
Preis!“ raffte er ſich entſchloſſen auf. „Es muß ihnen 
etwas zu Grunde liegen, das uns Allen bis jetzt noch un⸗ 
bekannt iſt. Und ich werde es finden, bei Gott, und wenn 
ich ewig ſuchen ſollte!“ 

Mit heftigen, energiſchen Schritten ging er grübelnd auf 
und ab, und Eveline empfand in dieſem Augenblicke eine 
lebhafte Freude über ſeine mächtig hervorbrechende That⸗ 
kraft. Hatte ſie doch gebangt, den Mann, an dem ihr Herz 
hing, verändert, vielleicht zu feinem Nachtheil verändert zu 
finden. Seine Blaſirtheit, ſein ironiſcher Peſſimismus, ſeine 
Rauhheit gegen ſie hatten ſie doch beunruhigt. Nun athmete 
ſie erleichtert auf. 

Nur Maske war das geweſen, um den Schmerz über die 
erſte, große Täuſchung des Lebens zu verbergen. Und dieſer 
falſche Heroismus hatte vor der Wahrheit nicht ſtand⸗ 
gehalten. Mit ſiegreichem Griffe riß ſein edler, der Ver⸗ 
ſtellung abholder Charakter den heuchleriſchen Schleier herab, 
in den er ſich widerwillig gehüllt hatte. 

Aber wenn er feinen Willen nun durchſetzte? 

Ja, man hatte ſie Beide getäuſcht, vielleicht abſichtlich 
getäuſcht, und ihre Hoffnungen waren darüber in Scherben 
zuſammengebrochen, aber was konnte die Aufdeckung der Wahr⸗ 
heit nun noch nützen, noch ändern? 

Sie war eines Anderen Weib! 

Und ſo hob ſie abwehrend die Hand. 

Fortſetzung ſolat.) 
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Freiheitsſtrafe, die ihm zudiktirt worden, ein plötzliches Ende be⸗ 
reitet. Beſagter Lehrer hatte ein Mädchen fo erheblich mißhandelt, 
daß daſſelbe in Geiſteskrankheit verfallen iſt, von welcher es jetzt 
noch nicht wiederhergeſtellt ſein ſoll. Der Lehrer wurde daraufhin 
von der hieſigen Strafkammer zu vier Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, welche Strafe derſelbe im hieſigen Gefängniß verbüßte. 
Jetzt, nachdem die Hälfte davon abgebüßt, iſt der Lehrer begnadigt 
und am Freitag nach feinem Wohnort entlaſſen worden. 

* Hirſchberg, 10. Juli. [Eine wahre Völkerwan⸗ 
derung] hat während der erſten Tage bei Beginn der Fexien 
auf dem Rieſengebirge und im Hirſchberger Thale ſtattgefunden. 
Die Ankunft von Eiſenbahnzügen aus allen Richtungen, die zwanzig 
und mehr Perſonenwagen und fünf, ſechs Gepäckwagen haden, it 
an der Tagesordnung. Ein ſolches Gewimmel und Getümmel von 
Ankommenden und Übfahrenden hat der Hirſchberger Bahnhof nach 


: Ausſage der Beamten noch ar geſehen. 


Landeshut, 9. Zul. (Radfahrerunfall.] Ein 
bedauerlicher Unglücksfall begegnete, wie der „B. a. d. R.“ be⸗ 
richtet, einem hieſigen Radfahrer. Derſelbe fuhr nach Dittersbach 
ſtädt. und ſab vor ſich zwei Männer mit Senſen. Trotz mehr⸗ 
fa en Klingelns wichen dieſe nicht aus. Der Fahrer 1 In 

ieſem Augenblick drehte ſich einer der Männer um, und die Senſe 
7 5 dem Fahrer das Handgelenk. Wäre nicht der Haſel⸗ 
acher Arzt zur Stelle geweſen, würde ſich der Verunglückte jeden⸗ 


falls verblutet haben. 

* Lauban, 9. Jull. [Ein Kirchenkonflikt!] iſt in dem 
benachbarten Schreibersdorf ausgebrochen. Die dortige Gemeinde 
will den allgemein beliebten, jetzt das Amt des Ortsgeiſtlichen einſt⸗ 
wellen verwaltenden Vikar Klein gewählt wiſſen, während die 
nn darunter Frau Geh. Re „Rath Backhaus⸗ 
Görlitz, die zwei Stimmen hat, infolge anderer Einflüſſe den Paſtor 
B. in St. erwählte. Die Entrüſtung über dieſe Wahl war aber 
in der Gemeinde eine ſo große, daß B. auf die Stelle verzichtete. 
Es fragt ſich nun, ob Klein das Amt behalten wird. Die natür⸗ 
olge der Nichtachtung, welche dem einſtimmigen Wunſche der 
Gemeinde entgegengebracht worden, iſt eine hochgradige unwillige 
Erregung. Wie verlautet, iſt bereits in Ausſicht genommen, den 
Fortan ſen Prediger Tſchirn aus Breslau zu einem religiöſen 

ortrage in Schreibersdorf zu veranlaſſen. 2 


Aus dem Gerichtsſaal. 

a. Inowrazlaw, 10. Sul. Der Wirth L. Streich in 
Dambken war von der Schulbehörde, weil feine Tochter 2 Tage 
die Schule verſäumt hit, mit einer Gelbftrafe von 0,75 M. 
belegt worden; St. verlangte darüber richterliche Entſcheidung. In 
der heutigen Schöffengerichts ſitzung machte der Richter den Ange⸗ 
klagten zunächſt darauf aufmerkſam, daß er lieber die 75 Pf. be⸗ 
zahlen und ſeinen Antrag zurückziehen möchte. Doch St. beſtand 
darauf, daß die Verhandlung vor ſich gehe. Als Grund, weshalb 
das Kind die Schule nicht beſucht, giebt St. an, daß der Lehrer 
das Kind ſo geprügelt habe, daß es krank geworden und in ärzt⸗ 
licher Behandlung geweſen ſei; die Sache ſei bei der Regierung 
anhängig. Die Bewelsauſnahme ergab, daß der Lehrer das 
11jährſge Mädchen wegen Eigen ſinn und Ungehorſam mit dem 
Rohrſtöckchen leicht gezüchtigt habe. Der Vater legte das Kind zu 
Bette, holte den 5 herbei und ließ ſich ein ärztliches Atteſt aus⸗ 
tellen, worin es heißt, daß das Kind einige angelaufene Striemen 
abe. Dieſes Atteſt ging an die Regierung, mit dem Antrage, den 

ehrer zu beſtrafen; die Regierung ließ durch den Kreisſchulinſpektor 
den Thatbeſtand feſtſtellen und entſchled, daß der Lehrer das Züch⸗ 
tigungsrecht durchaus nicht überſchritten hat. Der Vorſitzende wies 
den Angeklagten auf ſein unkluges Handeln hin; als guter Vater 
würde er beſſer gehandelt haben, das Kind nicht gegen den Lehrer 
aufzureizen; eigenſinnſge Kinder müſſen süchtig! werden, es fel 
Schade für jeden Klaps, der vorbeigehe. Die Schöffen verurtheilten 
den Wirth zu 2.50 M. Geldſtrafe, oder 2¼ Tage Haft und 
Tragung der Koften. — Einem jungen Herren aus Rajewa hatte 
es gefallen, am letzten Jahrmarkt hier, am 11. April, die Ver⸗ 
käuferinnen in den Pfefferkuchenbuden zu beläſtigen; als ihn die 
oltzei wegen Unfugs verhaften wollte, widerſetzte er ſich dem 
chutzmann. Dafür erhielt der 9. Menſch heute einen ge⸗ 
Pio en aft in Geſtalt von 3 Wochen Gefängniß und 
ochen Haft. 
Breslau, 10. Jull. In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
gr chts wurde wiederum gegen den Arbeiter Val. Ließ aus Groß⸗ 
reſa, der feine Geltebte, die Arbeiterin Marlanne Kulla, e r⸗ 
mordet hat, verhandelt. Ließ war bereits am 17. April 
zum Tode verurtbeilt, das Urtheil aber eines Formfehlers 
wegen vom Reichsgericht aufgehoden worden. Auch heute leugnet 
Ließ die Mordthat und geſteht nur vorſätzliche Körperverletzung 
u; er habe mit der Kulla Streit gehabt, ſie mit einem Meſſer ge⸗ 
lan und fie dann nur auf ihren Wunſch, er möge fie tödten, 
amit fie nicht erſt lange Zeit Schmerzen auszuſtehen habe, vollends 
umgebracht. Auch heute erkannten die Geſchworenen den Ließ 
mit mehr als 7 Stimmen des Verbrechens ſchuldig, worauf Ließ 
zum zweiten Male rm To de verurtheilt wurde. 

* München, 9. Juli. Ein netter Bräutigam iſt der 
Tagelöhner Otto Schauer von Laufen. Derſelbe unter⸗ 
hielt im Herbſte 1893 mit der Dienſtmagd Hud ler in Stau⸗ 
dach ein Verhältniß. Da er die 
lichen, gab fie tbm 36 M. zum Ankauſe von Einrichtungsgegen⸗ 
ſtänden, fie ſelbſt kaufte ſich ein Brautkleid mit Kranz und Schleier. 
Schauer aber vertrank nicht nur das Geld, ſondern ſchwindelte 
der Hudler auch unter der Vorgabe, er wolle die Sachen bei 


einer Verwandten aufbewahren, Kleid, Kranz und Schleier her⸗ S.-I 


aus und verkaufte beides an die Wirthin von Galſſach um 9 Mk. 
* Ba Bräutigam erhielt hierwegen vier Monate Ge⸗ 
ngniß. 

9 Dresden, 9. Juli. Wegen unbefugter Aufführung der Er⸗ 
eugniſſe mehrerer Bühnenſchriftſteller darunter Richard 
oß, L Arronge, Schönthan, Kadelburg und Pohl, wurde der 
Theaterdirektor Fri Eugen Unger aus Rochsburg vom 
tefigen Landgericht zu 300 M. Gelditrafe event. 30 Tagen Ge⸗ 
ängniß und zu einer Buße von 225 M. zahlbar an die Firma 
lochs Erben verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 11. Juli. Die Beſitzer 
von fünf der größten Säle Berlins, die einzigen 
dieſer Gattung, die ſich bisher den Saalbeſitzern, welche ihre Lo⸗ 
kale den Sozlaldemokraten verweigerten, noch nicht ange⸗ 
ſchloſſen hatten, haben dies nun geſtern gethan. Von 
Einem war es ſchon als bevorſtehend angekündigt. Es find 
1) Konkordtafeſtſäle, Andreasſtr. 64 (Inh. Säger), 2) Jos's Felt: 
fäle, Andreasſtr. 21, 3) Feenpalaſt, Burgſtraße, J Schwelzergarten 
und 5) Alhambra. Die ſchriftliche Mittheilung iſt geſtern dem 
„Vorwärts“ zugegangen. Den Sozialdemokraten Behr gegen: 
wärtig nicht mehr fo viel Säle und Sälchen zur Verfügung, um 


die für Mittwoch 83 Vollsverſammlungen abhalten zu 


können, in denen die Boykottkommiſſton einen Generalappell an das 
Bolt richten will. 29 Referenten, darunter 7 Relchstagsabgeordnete, 
at die Kommiſſion bereis gewonnen, doch exit 25 Verſammlungs⸗ 
okale, darunter Säle, die kaum größer ſind als große Zimmer, in 
Berlin und deſſen Umgebung aufgeſtöbert. 
Beim Baden ertrunken. Der 2 meldet aus 
Heringsdorf, daß en Hausdiener aus Berlin, welcher 


Nr 7 


bſicht geäußert, fie zu ehe⸗ D 


feine den eat dorthin begleitet hatte, beim Baden in der 


+ Ludwig Windthorſt, wenn ers erlebt hätte, würde ſich 

der Leipziger Hochſchule: 

„Gueſtphalia“ haben einſtimmig die 

bung ftziellen Frühſchoppens be 

ſchloſſen. So melden ſächſiſche Blätter eine hocherfreuliche Bot⸗ 

ſchaft. Und nur der Skeptiker wird fragen, ob der Ton auf dem 
„offtztellen“ oder wirklich auf dem „Frühſchoppen“ liegt. 

+ Ein Opfer des Aberglaubens. Der Aberglaube hat in 
Solingen ein trauriges Opfer gefordert. Ein Arbeitnehmer 
wurde jüngſt dadurch in Aufregung verſetzt, daß ein Mißvergnügter 
ihm ſeine Katze todtſchoß. Der Mann brachte den Katzentödter zur 
Anzeige. Um ihr Zeugniß abzugeben, lud man die Frau auch vor 
das Polizelamt. Ehe dieſe nun der Vorladung folgte, ſuchte fie 
eine Kartenlegerin auf, um ſich über den welteren Gang der 
Angelegenheit zu vergewiſſern. Die Gauflerin, die vorher die 
etwas beſchränkte Frau ausgeforſcht hatte, legte die Karten und las 
dann folgendes aus dem „Bilde“: Die Frau hade mit einem 
Manne zu thun, der viel Geld beſitze; ein Prozeß, vor dem ſie 
ſtehe, werde ihr ſo vlel koſten, daß ſie keinen Löffel im Hauſe be⸗ 
halten werde, und ſchließlich fomme fie und ihr Mann noch „auf 
den Bau“ d. b. ins Gefängniß. Namentlich diefe letztere Prophe⸗ 
—— übte auf die Frau eine ſolche Wirkung aus, daß fie von 
Stund an gemüthskrank wurde und ſich ganz von der Furcht, 
„auf den Bau zu kommen“ und Hab und Gut zu verlieren, be» 
herrſchen ließ. Die geiſtige Umnachtung der Bedauernswerthen 
nahm ſo raſch zu, daß man ſie nach Bonn in eine Heilanſtalt brin⸗ 
gen mußte, wo fie vor einigen Tagen geſtorben til. Die Ber 
trügerin iſt zur Anzeige gebracht. 

+ Der Sohn des Miniſterpräſidenten. Das neue „Peſter 
Journal“ ſchreibt: Am 3. d. M. erhielt der Bürgermeiſter von 
Czegled Franz Gubody ein Schreiben, das die Unterfchrift 
der Gemahlin des Miniſterpräſidenten Wekerle trug, welche die 
Bitte an den Herrn Bürgermeiſter richtete, ihr Söhnchen Laczi, 
das eine Reiſe thue, eintge Tage lang in Czegled zu bewirthen. 
Groß war die Freude, welche die Stadt Czegled ob der unerwar⸗ 
teten Auszeichnung, den jungen Wekerle feiern zu dürfen, erfüllte. 
Laczi traf pünktlich ein. Er benahm ſich artig, wie ſich dies für 
das brave Söhnchen eines Premiers geziemt. Laczi war ſehr ge⸗ 
ſprächig urd erzählte viel intereſſante Geſchichtchen von Papa. Nach 
einer Spritzfahrt, die nach N.⸗Körös unternommen wurde, ward 
Bart wieder Gaſt des Bürgermeiſters, der den Miniſterſohn na⸗ 
türlich glänzend bewirthete und den ſchwarzbefrackten Honoratioren 
der Stadt vorſtellte. Laczi that jo ungentrt und konverſirte mit 
den Herren ſo zwanglos, daß die Jüngeren Muth faßten und ihn 
zu einer — Kegelpartie luden. Laczi traf ins Volle. Das Fallen 
aller Neune erregte Senſation. Das uſuelle Faß Bier, welches 
Laczi nunmehr nach alter Sitte leiſten ſollte, ſchaffte derſelbe jedoch 
nicht an, denn — wie er meinte — ſein Vater ſei auch Finanz ⸗ 
miniſter und deshalb heiße es ſparen. Doch Laczi traf ein zweites 
Mal ins Volle und nun rechnete es ſich der Bürgermeifter zur 
Ehre, an Stelle des genialen Mintſterpräſidenten in spe ein 

äßchen Bier anſchlagen zu laſſen. Ein begeiſterter Mann ver⸗ 
tieg ſich ſogar dazu, dem Papa Wekerle telegraphiſch mitzutheilen, 
daß Welerles Söhnchen zweimal alle Neune getroffen habe. Die 
Antwort blieb nicht aus. „Ladislaus Wekerle iſt nicht mein 
Sohn. Es iſt ein Schwindler, bitte ihn verhaften zu 
laſſen“ lautete ein an den Bürgermeiſter gerichtetes Telegramm. 
Laczt geſtand denn auch, Eugen Madar 5 zu heißen und 
mit der Stadt Czegled einen Spaß erlaubt zu haben. 

Eine nette Poſtverwaltung. Dem Korreſpondenten 
eines Berliner Blattes ißt jüngft in dem ſerbiſchen Reſidenz⸗ 
ſtädtchen Niſch ein bezeichnendes Stückchen paſſirt, welches ein 
eigenthümliches Licht auf die dortigen poſtallſchen Zuſtände wirft. 
Der betreffende Korreſpondent hatte einen Bericht als Telegramm 
aufgegeben. Des Amt nahm das Geld dafür und erklärte dem 
Herrn dann, das Telegramm ſei zenſurwidrig und 
könne nicht befördert werden. Auf das Erſuchen, das Geld zu⸗ 
rückzuerſtatten — wie es überall und ſelbſt in der 
Türkei üblich iſt —, erhielt der Korreſpondent 
einen ablehnenden Beſcheid. Vielleicht denkt man in 
Serbien, ſo bemerkt das Berliner Blatt dazu, durch ſolche an die 
Praxis des berühmten R.. Hauptmanns Rinaldo Rinal⸗ 
dini erinnernde Maßregeln den zerrütteten ſerbiſchen Staats⸗ 
finanzen wieder auf die Beine zu helfen. 

Spielereien. Es giebt doch immer noch viele Dinge 
zwischen dem Himmel und der Erde, von denen ſich unſere Schul⸗ 
weisheit nichts träumen läßt. Der „Figaro“, der noch jedem 
neuen franzöſiſchen Miniſterlum durch Anagramme ſeine Zukunft 
vorausgeſagt, hat auch anläßlich der letzten Vorgänge in Frankreich 
ſeinen „Caglioſtro“ beauftragt, aus den Buchſtaben zu leſen und 
zu verkünden. Das Reſultat iſt folgendes: Wenn man nur einiger⸗ 
maßen aus dem Namen Carnots zu prophezeien verſucht hätte, 
hätte man auch das Schicksal dieſes Mannes erfahren können 


enn: 
FRANGOIS - MARIE - SADI CARNOT, PRESIDENT DE LA 
REPUBLIQUE FRANGAISE 
(Franz Marie Sadi⸗Carnot, Präſident der franzöſiſchen Republik) 
ergtebt bei einer Umſtellung der Buchſtaben 
. CASERIO, ITALIEN DU NORD, BIEN ARMfi PAR 
DES FRANGAIS, LE TÜERA 
(Slanto] Ileronimo] Cajerto, Norditallener, wohl bewaffnet von 
den Franzoſen, wird ihn tödten.) 
Eine ähnliche anagrammatiſche Spielerei leiſtet ſich der Ge⸗ 
währsmann des „Figaro“ mit Caſimir⸗Pexrier: 
PAUL - PIERRE - JEAN CASIMIR - PERIER, PRESIDENT 
DE LA RÄPUBLIQUE FRANGAISE SE 
Paul Peter Johann Cafimtr- Berter, Präſident der franzöſiſchen 


epublif) 
Be: bei einer Umstellung der Buchſtaben folgende Ver⸗ 
ündigung: 
PRIS CINQ PAR LA PEUR, PAR LUI FRANCE, SI AIMEE 
DE DIEU ESPERERA LIBERTE 
Aus Furcht (vor der Anarchie! zum fünften Präſidenten gewählt. 
urch ihn wird das von 11 5 per Frankre ch die Freiheit 
erhoffen dürfen. 

+ Barlamentarifche Ungenirtheit. Aus Newyork wird 
geſchrieben: Die große Hitze der letzten Tage machte den Aufenthalt 
im Sitzungsſaale des Senats in Waſhin & on recht unangenehm, 
und der Gegenſtand der Debatte, „Die Einkommenſteuer“, trug 
nicht dazu bei, ihn erträglicher zu machen. Da kam nun ein Volks⸗ 
vertreter auf folgende de: Als der Senator Kyle (Süddaksta 
feine Rede beginnen wollte, trat der Abgeordnete Kall (Florida 
in den Saal mit einem leichten blauen Jacket und weißen Flanell⸗ 
hoſen angethan, in der Hand ein Palmblatt tragend, das ihm als 
Fächer diente, Miſter Kall ſetzte ſich auf ſelne Bank, gerade vor den 

edner, zog ſeine Stiefel aus, ſtreckte ſeine mit blauen Strümpfen 
bedeckten Beine über das Pult und ſchickte ſich an, ſie mit dem 
Palmblatt anzufächeln. Ganz entzückt über feine Erfindung blieb 
er einige Zeit in dieſer Haltung ſitzen. Dann drehte er ſich plötz⸗ 
lich um und legte ſeine unbeſchuhten Beine auf das Pult des Herrn 


— — 


Kyle, der unerſchütterlich weiterſprach. Nach der Beendigung d 
Rede erſt zoo Herr Kall ſeine Stiefel wieder an und verließ mit 
befrtedigter Miene den Saal. 


+ Unfreiwilliger Humor. Ein Sammlung famoſer Anzeigen 
macht G die Runde durch die Preſſe: 

„Erſtes großes Brillantfeuerwerk unter perſönlicher Abbrennung 
des Herrn Patzelt.“ (Spremb. Anz.) 

„Die Fuhre Lehm koſtet bei mir 1 Thaler 25 Ngr., wo⸗ 
1 — Fuhrmann auch ſchon mit drin liegt.“ (Leipziger Nach⸗ 

n. 

„Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle mein wohl⸗ 


aſſortirtes Lager von Särgen in allen Größen. A. Holle“ (Kafs 

ſeler Tagespoſt.) 
„Die berühmte amerikaniſche Haareſſenz, welche allen 
(Roſtocker 


7 radikal und ſchnell ein Ende macht“ ꝛc. 
eitung. 

„Heute wurde am hieſigen Mag!ftratögebäude der ſchwarze 
Kaſten, worin künftighin dle Verlobten, welche zur Ehe — 
wollen, in geſetzmäßiger Welle aufzehangen werden müſſen, bes 
feſtigt.“ (Ems zeitung. 

„Der Verkauf meiner ſeli zen Frau auf dem Wochenmarkte hat 
ſeinen ungeſtörten Fortgang.“ (Leipziger Tageblatt.) 

„Der Kalſer gab das Zeichen zum Beginne der Feier durch 
Anfinguna eines Chorals.“ (Kölniſche Zeitung.) 

„Wir werden jeden, der durch unſern Hof fährt, und wenn es 
auch Leichen ſind, gerichtlich belangen.“ (Ruhrbote.) 

„Für drei Brüder, darunter zwei Knaben, wird ein Zimmer 
geſucht.“ (Leipziger Tageblatt.) 

„Ein . Eſel, wegen feiner Frömmigkeit auch für den 
Umgang mit Kindern paſſend, tft zu verkaufen.“ (Rügenſches Kreis⸗ 
und Amtsblatt.) 

„Elf Kleiderſchränke für Feldwebel von Kiefernholz ſucht die 
Gorniſonsverwaltung in Glogau.“ (Niederſchleſiſcher Anzeiger.) 

„Fünf Thaler Belohnung demjenigen, der mir den Verbleib 
meines am 24 v. Mts. abhanden gekommenen Hundes jo ans 
gu Po * denſelben gerichtlich belangen kann. (Anzeiger für 

ortmund. 

„Für Geburten find die Wochentage Dienſtag und Freita 
5 . Uhr feſtgeſetzt. Der Standesbeamte.“ (Bielefelder 

ageblatt. 

„Gute Nähmaſchinen, ein Sattler, ein Schneider zu verkaufen.“ 
(Dortmunder Zeitung.) . 

„Der Redakteur und der Zeichner des „Kladderadatſch“ wurden 
gelle =” M. und Unbrauchbarmachung verurthellt.“ (Magdeburger 
eitung. 

„Bei der Sektion eines gelbbraunen Dachs hundes hat ſich amt⸗ 
liche Wuihkeankheit ergeben.“ (Dresdener Nachrichten.) 

„Alle, welche noch Akten aus dem Nachlaſſe meines verſtor⸗ 
benen Mannes beanſpruchen, werden aufgefordert, ſich binnen vier 
Wochen au melden, widrigenfalls fie eingeſtampft werden. Frau 
Advokat B.“ (Roſtocker rg 
„Bei Beſchreihung eines Zauberſchloſſes ſchreibt die „Kieler 

eitung“: „Den Rohepfühl aber ſäumten ꝛc. und der Flaum wilder 
chweige füllte die köſtlichen Linnen.“ 

+ Schmeichelhaft. Bedeutendes in unfreiwilliger Komik leiſtet 
eine Annonce, die letzthin im „Blaumann“ (Blaubeurer Blatt) zu 
leſen war. Da zeigte nämlich ein Bauer von Pappelau laßt 
betrübt den Tod feiner Gattin an und unmittelbar darunter erläßt 
er in glich de Druck elne Dankſagung, welche wörtlich alſo lautet: 
„Anläßlich des Todes meiner Frau ſehe ich mich veranlaßt, dem 
Herrn Dr. Hr. in Blaubeuren für ſeine aufopfernde Bemübung 
auch meinen öffentlichen Dank auszuſprechen. SH bedaure nur, 
daß ich mich nicht bälder an dieſen Arzt gewendet habe.“ 

umoriſtiſches. Benützte ele Ex: 
„Liebe Frau, für nachſte Woche habe ich ein paar Jugendfreunde 
geladen; da ſervirſt Du uns mal was recht Feines!“ — Sie: 
„Bewiß, Männchen, und in einem recht hübſchen neuen Kleidel“ 
— — Angemeſſene Bezeichnung. Student (am 
Morgen nach einer großen Kneiperei, zum andern): „Wie lange 
haſt denn Du gebraucht, um nach Haufe zu fallen?! — 
— Kennzeichen. Förſter: „Dem Meyer hätten Sie's ſparen 
können, ihm ſchon wieder eins naufzuſchießen!“ — Sonntagsjäger: 
Was, das ſoll der Meyer ſein? Keine Rede! Der Meyer ſchreit 
immer „Jeſſas!“ und der dort hat „Au!“ geſchrſen!“ („Meggen⸗ 
dorſer Blätter“) — — Höhere Pyſitk Craminator: Was 
geſchieht, wenn ein Licht unter einem gewiſſen Winkel ins Waſſer 
fällt?“ — Student: „Es löſcht aus!“ — — Mißver⸗ 
ſtändniß. Kaufmann: „Ste haben ſich um die Stelle als 
Hausknecht beworben, wie ſteht es denn mit Ihren Militärs 
verbältntifen?* — Haustnecht (zögernd): „Ja, von den 
tanzen 18 mich blos die Kathi treu geblieben!“ 


ER Landwirthſchaſtliches. 


* Der Roggenſchnitt hat in der Spandauer Gegend 
Kon am Sonnabend begonnen. Der Strobertrag iſt in Folge der 
fruchtbaren Witterung ein ſehr reichlicher, und auch die Körnerernte 
dürfte recht befriedigend werden. 


Handel und Verkehr. 

» Oberſchleſiſche Eiſen Induſtrie. Ein Kiefizer Aktionär 
der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie » Attten » Gejellihaft Caro⸗ 
Deng bat ſich, wohl aus Anlaß des ſcharfen Rückganges 
der Aktien, an die Direktion der Geſellſchaft um Auskunft über 
den Gang des Geſchäfts gewandt. Dem uns 3 Ant⸗ 
wortfchretben der Direktion entnehmen wir das Folgende: 

„Was den Geſchäftsgang anbetrifft, fo hat ſich derſelbe — 
namentlich ſeit dem Wlederaufleben des ruſſiſchen Exportes — 
im Blei zum 1. Quartal cr. weſentlich günſtiger ——. 
Die Beſchäfligung unſerer Walzwerke tft eine ſehr befriedigende; 
ebenſo haben ſich die Erlöſe gegen das 1. Quartal cr. gebeſſert. 
Den ruſſiſchen Handelsvertrag betreffend, ſo ſind uns in Folge 
deſſelben bedeutende Aufträge zu befriedigenden Preiſen zuge⸗ 
gangen und iſt auch gegenwärtig noch die Nachfrage aus Ru 
land eine gute. Wegen der Höhe der Dividende für das 
laufende Geſchäftsjahr bedauern wir heute nach Ablauf des 
1. Semeſters naturgemäß noch nichts ſagen zu können.“ 

(Bresl. Morg.⸗Ztg.) 

—n— Warſchau, 9. Jul. (Original⸗Wollbericht.) 
Nachdem nach Beendigung des hieſigen Wollmarktes ein recht leb⸗ 
haftes Geſchäft ſtattgefunden hat, iſt es während der letzten 14 
Tage wieder recht FIN geworden. Die Urſache iſt darin zu ſuchen, 
daß Fabrikanten ihren Bedarf vor der Hand gedeckt haben, viele 
derſelben haben ſowohl am Roſtower, Odeſſaer und Charkower 
Wollmarkt ganz bedeutende Partien gekauft und ſind für längere 
Zeit hinaus hinreichend verſorgt. Hier verkaufte man mehrere 
Partien feinerer Tuchwollen an Fabrikanten zu vollen Wollmarkts⸗ 
preifen, ferner Mehreres von Schmutzwollen à 6 ¼ bis 7½ Rubel 
pro Pud. In der Provinz kauften Spekulanten von Produzenten, 
die ihre Wollen zurückbehalten haben, einige große Partien beſſerer 
Qualität in der Preislage von 70 bis 78 Thaler pro Zentner. 
Man tft allgemein der Xuſicht, daß ſich die Preiſe feit halten wer⸗ 
den, weil der Abſatz des fertigen Fabrikats ein guter iſt und auch 


— 


— 


die Berichte von den ausländiſchen Märkten ünfig lauten. Hier hä „rubig, reichlich ausgeboten, Mais ruhig. 
Bewölkt 


find die Züger reichhaltig. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 11. Juli. Tchluß⸗Kurſe. N. v. 
Weizen pr. —— . en 714250 
do. pr. * 143 — 141 25 
Ro Bm pr. S. 121 — 119 50 
pr. 123 25 122 — 
@oiritns. 21880 ta mifiäen Notirungen.) N. v.10 


do. 70er Nobbr. . 


bo. 50er loko o. F. i 
N. v. 


v.10. N. 
Dt. 3) Reichs⸗Anl. 91 20) 91 10. 5% Bol. ge 103 90164 — 
st. 4% Anl.105 501105 80 Boln. 4%) 


Konſo 


0er Io? 10,0 obne 30 .. 8210 81% 


ya Bfandbr. 68 501 68 90 


½% de. 102 60 . 60 * — 4õ5 Goldr. 98 98 60 


do. 3 
Bol. 4%, Banbf6r.103 —|108 —| do 

of. 3½% do. 99 40 99 50 Oeſtr. Kr 
Pol. Nentenbriefe 104 — 103 900Lombarden 


Neue Po Stadtanl. 98 40 9 

Oeſterr. Banknoten 162 90 102 9 
do. Silberrente 93 90] 93 75 

Ruſſ. Banknoten 218 85/218 8 


PU Kronenr. 91 50] 91 30 
Akt. 5 0 20210 — 


3 20] 43 — 
Bol. Prov. 7 98 60 8 9 kei —— 2184 500184 40 


udsſtimmun 
. fete 


r. Süd b. E. S. A 89 80 Bae edel 214 — 239 — 
alnz Lubwigbſ.b 1114 50 144 400 Dortm. 58 25 58 — 
Bun —— 83 40) 82 elſenkerck Kosten 151 501151 20 
Seal n d 26 10 20 20) Tem. Fab Mich 129 751129 25 
Grie 4% Poldr 5Chem. 9 75 
Harte 5% Rente 77 500 77 6 Fe e. Eil. a 94 50| 94 50 
aner A. 1890. 57 25 57 7UJUl 
II. Anl. 1890 63 55 63 — Miel E. St. A 77 9077 80 
Nu 4% Anl. 1890 85 40] 85 Bl . — Centr. an 90 180 10 


Serbiſche R. 1885. 72 7 
Türken Looſe 


107 90108 30 8 


Diet e 184 25/184 50)Deutiche Bart Nen, 25,157 10 


of. Prov. A. B.104 80 
55 Exeitfebrit 


Ruffiche 


oten 219 — 


104 * Könige» und erg 125 401125 — 
örſe: et 210 25, Diskonto 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Hamburg, 11. Juli 
8,50, Febr.⸗Mäͤrz 8,75. 
London, 11. Juli. 


ruhig. 

London, 11. Juli. 
J bis ½ Schilling höher. 
ruhig aber ſtetig. 
Gerſte geſchäftslos, 
feſt, ruhig. — 


Rüben⸗Roh zucker loko 11 ¼. 
[Getreidemarkt.] 


Mais feſter, Odeſſaer 
Hafer ruhig. Angekommene Weizenladungen 
Von ſchwimmendem Getreide Weizen feſt, 


Salpeter loko 8,45, Sept.⸗Oktbr. 
Tendenz: Ruhig. 
6proz. Javazucker loko 13 ½. 


Tendenz: ruhig. 
Weizen 
Käufer zurückhaltend. Mehl 
½ Schilling höher. 


Wetter: 


— Angekommenes Getreide: Weizen 54 090 Gerſte 
34 460, Hafer 42 600 Quarters. 


Marktberichte. 
» Berlin, 11. Juli. [Städtiſcher Central⸗ 


Biehhofk.] 
276 Rinder. 


(Amtlicher Bericht.) 
Der Rinder⸗Auftrieb, faſt ausſchließlich ge- 


Zum Verkauf ſtanden 


ringere Waare, wurde bis auf wenige, nicht paſſende Stücke 


zu unveränderten Preiſen geräumt. 
dabei 169 Bakonier. Das Schweine⸗ 


6770 Schweine, 


Geſchäft verlief glatt, inländiſche Waare geräumt. 
notirten für I. 51—52 M., für II. 49-50 M., 


— Zum Verkauf ſſtanden 


Die Preiſe 
für III. 45 


bis 48 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 


d10 | — Zum Verkauf ſtanden 1906 Kälber. 
Die Preiſe notirten für I. 55—60 Pf., aus⸗ 


verlief ruhig. 


geſuchte darüber, für II. 46-54 Pf., 


für III. 40 —45 Pf. 


für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 2281 


Hammel. 


* Bredlan, 11. Juli. 


Am Hammelmarkt wurden die 
Sonnabends erzielt; es wurden ca. 500 Stü 
Prlbatdezicht.] Bei ſchwachem 


reiſe des letzten 
umgeſetzt. 


Angebot war die Stimmung bei höheren Preiſen feſt. 


Weizen befeſtigt, weiber 
13,89—14,20 Mark, gelber per IN 
über Notiz. 
12.0.—1220 M., feinfter über 


— Roggen fefter, 
Notiz. — Ger ſte wenig Geſchäft, 
per 100 Kilogramm 10,00—11,00— 14,10 Ma 


per 100 Kilogramm 12,90 bis 
Kilo 12,80—13,89— 14,10, feinſter 
per 10 Kilogramm 11.70 bis 


rk. — Ha er ruhig, 


feiner ſchleſ. —, per 10. Kilogramm 12,80—13 * 7 Mark. — 


Mai ziemlich ruhig. 100 Kiio 10,00 bis 10,50 M 
Kocherbſen per 
Viktoria⸗ unverändert, 


ohne Umſatz, 
bis 15,50 Mark, 
18,00 Meark, Furt ererbſen 


— Bohnen ſchwach gefragt, 
bis 13,00 bis 13,50 Mark. 
gelbe per 100 


Zufuhr, per iu 


Er Lu 5 
Kilogramm 14,00 bis 15,00 bis 16,50 Mt. 
blaue per 100 Kilogramm 10,00 —11,00 Wark — 
gilt gramm 


— REN TER 
107% Kilogramm 14,0 — 

16,00—17 00 7915 
11,00 —12,00 bis 13,50 Mark 
ver 100 Kur gramm 12.00 
{nen ohne Anzebot, 


Bi ohne 
15,00 bis 16,00 Mark. — 


Hany ſgat rubig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17.5, Mart. 


Rapsluckher 
11.75 Maxk 


uch per 
fremde 
Feſtſetzungen der ſlädtiſchen Markt. Notirungs⸗ BE 


100 liogramm scene 
11,25 bis 11,50 


Feſtſetzungen gering. Waar 
A er Höch⸗ Ni Höch⸗J Nie- 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 5 

Kommiffion. vr da. . a 


7 N FETTE EEE EHER 


Der Kälberhandel N 


N TTE 


rr 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
arkt. 


reslauer Mehlm 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 


Weizen⸗ 
22,00 — 22.50 Mk. Weizen« 


Auszugsmehl per 


Semmelmehl per Brutto 100 1 5 intl. Sack 19,502 00 


Mk. Weizenkleie per Netto 100 


tlogr. in Käufers Süden: 


a itänbie Fabrikat 8 00—8,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 


7608.00 Mk. Roggenmehl 
Futtermehl per Netto 100 


inkl. Sac 18,00—18,50 Mt 


fein per Brutto 109 Kllogr. 


Kilogr. in Käufers Säcken: a inländiſches Fabrikat 8,40—8,80 Mt. 


b. ausl. Fabrikat 8,00 8,40 Mk. 


Briefka f e n. 
n. Berlin. Gewiß haben wir die jüngſte uns Rr 


Auslaſſung der „Berliner 


Neueſten Nach 


en“ 


geleſen; wir baben bereits erklärt, daß wir nicht mehr reagiren 
werden auf ſolche beimtückiſchen Angriffe irgend eines hier wohnenden 


mißgünſtigen Dunkelmanns, der es nich 
amen hervorzutreten und ia den Spalten jenes Berliner Blattes 


t wagt. offen mit ſeinem 


eine Ablagerungsſtätte für ſeine publiclſtiſchen Produkte gefunden 


hat. 


Zu einer Erwiderung fühlen wir um jo weniger Veranlaflung, 


als ja die Taktloſigtetten des Poſener Korreſpondenten der „Berl. 


Neueſt. 
wurden. Wenn die „Berl. Neueſt. 


Nachr.“ von der geſammt n deutſ den Preſſe völlig ignorirt 


Nachr.“ gezwungen würden, den 


Namen ihres Gewährsmanns zu nennen, ſo würde ſich das Blatt 


unſterblich blamiren. 


Standesamt der Stadt | Poſen 


Am 11. Juli wurder gemeldet: 
Eheſchließungen 


Schuhmacher Albin Eckert mit Hedwig Liſowska. 


Arbeiter 


Heinrich Pätzold mit Marianna Nawrocka. Fabrikdirektor Simeon 


Victor mit Regina Friedenthal. 


edurter. 


Ein Sohn: 


& 
Konditoreibeſitzer Johann Bayer. 
Eine Tochter: . zn Kabeller. 


Kaufmann 


Leo Klotz. Kaufmann Hans Wilczyaski 
Sterbefälle. 
Kaufmann Jakob Banmigardt 82 Jahre. 


Nach Mittheilungen 


ſtabsarzt Dr. Bauernſtein u. A. m. hat 
ols ein ganz vorzügliches 


dargeſtellte „Mitaränin“ 
nervöſen Beſchwerden im Kopf 


praküiſcher Ecfahrungen in ürzili ben Blät⸗ 
tern von n Dr. Overlach, Ober⸗ 


ſich das vom Höchſter Farbwerke 
Mittel bei 
bewährt, ſo daß Migräne = 


Migränin Frage und Antwort geworden find. Auch viele andere 
Kapazitäten, beſtätigen dieſen Zuſamwenhang und erachten das 
Migränin als eine ſehr werthvolle Bereicherung der A 
2 iſt in den Apotheken erhältlich. 


Große Verlooſung in Baden Baden. 
Dieſe ſich einer beſonderen Beltebtheit erfreuende Verlooſung 


findet auch in dieſem 


ahre ſtatt. 


Sowohl die erhebliche Kein 


wie auch der Werth der Gewinne ſichern derſelben die allgemeinſte 


Betheiligung. 
der 
von 20,000 
das General⸗Debit wenden. 


Das Loos koſtet nur 1 M 
Gewinne beträgt 150,000 Mark, darunter ein Haupttreffer 
Mark. Wlederverkäufer wollen ſich ſchleunigſt an 


ark. Der Geſammtwerth 


2 E Amtliche Auen. 


l | 


Am 1. Auguſt beginnt ein 
neuer Bauabſchnitt für die Er⸗ 
weiterungs⸗Arbeiten der hleſigen 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung. 
Mit Rückſicht auf die ſchwierigen 
Verhältniſſe, unter denen die 
Leitungsdrähte über die Dächer 
der Häuſer hinweageführt werden 
müſſen, iſt es geboten, die Ar⸗ 
beiten zum Anſchluſſe neuer 
Sprechſtellen in einem Zuge 
auszuführen. Die Anmeldung 
neuer Anſchlüſſe hat deshalb bis 
ſpäteſtens den 1. Auguft 
mittels Formulars zu geſche Ei 
welches nebſt Abdruck der 
dingungen bei dem Kaiſerlichen 
Telegraphenamte hierſelbſt un⸗ 
entgeltlich in Empfang genommen 
werden kann. & 

Spätere Anmeldungen würden 
in dleſem Jahre nicht berüd- 
ſichtigt werden können. 8999 

Poſen, den 8. Juli 1894. 


Der Kaiſerliche ce. 
Ober⸗Poſtdirektor. 
Thiele. 


Handelsregister. 


In unſerem Firmenregiſter 
iſt unter Nr. 2575 die Firma 
P. A. Loevy und als deren 
Inhaber der Kaufmann Philipp 
Alexander Loevy zu Poſen 
eingetragen worden. 9046 

ofen, den 25. Juni 1894. 

Königliches kalen pg cht, 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter 
iſt unter Nr. 2576 die Firma 
R. Steinberg und als deren 
Inhaberin die are 
Rosa Samter verwittwet 
weſene Steinberg zu Po 2 
eingetragen worden. 4 

oſen, den 25. Juni 1894. 

önigliches u 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Prokurenregiſter 
tt zufolge Verfügung vom heutt⸗ 
gen Tage unter Nr. 393 Linge⸗ 
— — worden, daß 5 — 

. Radt’s Wwe. & C — 
J. 2394 des Firmenreaſſters — 


1 


dem Kaufmann Heinrich 
Sternberg hierſelbſt e 
ertheilt hat. 
Poſen, den 30. Juni 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 0 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute unter Nr. 446 bei de 
Firma F. Westphal & Co. 
zu Bon Folgendes eingetragen: 

Die Handelsgeſellſchaft iſt 
durch penenieltige Ueber⸗ 
einkunft aufgelöſt. 9043 

Poſen, den 2. Jult 1894. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem @eleüimaftöregiiter 
tft heute unter Nr. 435, woſelbſt 
bie Handelsgeſeliſchaft Sieg- 
mund Bernstein eingetragen 
ſteht, 8 Eintragung erfolgt: 

Die Befugniß die Geſell⸗ 
ſchaft zu vertreten ſteht] A 
vom 1. Juli 1894 ab nur 
dem Kaufmann Max 
Bernstein zu. 9042 
Poſen, den 2. Juli 1894. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmen regiſter fit 
unter, Nr. 2578 die Firma A 
Bein Bettfederhandlung und als 
deren Inhaberin die Handelsfrau 
Auguste Bein zu W = 
getragen worden. 

Poſen, den 4 Juli 1594 

Rönigliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Reglſter iſt 
heute Folgendes eingetragen: 

Zu Nr. 93. Spalte 6. 
Die Firma Kaskel Schmul 
in Mur. ⸗Goslin iſt er⸗ 
loſchen. 9074 

Eingetragen zufolge wage 
. Juli 1894 am 9. Jult 


e den 8. Juli 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Zuangsverſteigerung. 


Im Wege der e 5 
ſtreckung ſoll dos Grund⸗ 
buche von Mogilno Band V 
Blatt Nr. 186 auf den Namen 
des Tiſchlermelſters Adolph 


Weizen, weiße 12.6012 10 
Weizen, . pro 12,60 | 12,10 
Roggen 100 11,20 | 11,— 
Gebe Se Pa 10,— | 8,50 
a AR Kilo 11,60 113? 
fen... : ‚—|15,— 50 13.—12.— 
Heu, altes 3.40—9 90 M. pro 50 Kilogr. 
Heu, neues 2,50 — 3,00 M. pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 22,00 26,00 M. 
Derdau, verbeirathet in Güter⸗ 8 1 
S e Zuupgsverfeigenung. 


5 Klomp eingetragene, zu Mo⸗ 
gilno belegene Grundſtück 


August 1994, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 
447 Mark Reinertraa und 
einer Fläche von 0,18,98 Hektar 
ir Grundſteuer, mit 1038 Mark 

utzungswerth zur Gebäude⸗ 
1 veranlagt. 8362 
undi aus der Steuerrolle, 
Sal igte Abſchrift des Grund⸗ 
uchblattes, 3 Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück] F 
etreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung II, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 

Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
i Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
e und, falls der be⸗ 
treibende Stäubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
3 dieſelben bei Feſt⸗ 
44 ſtell 25 des geringſten Gebots 
nicht berückſichtiat werden und 
bei Vertheilung des Kauf⸗ 
wen gegen die berückſichtigten 
nſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Eiaſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
e d. au die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 

Das Urtheil über ex Erthei⸗ 
4 1 Zuſchlags wird 


. Ynguft 109, 


en 9 Uhr, 


2 
Mogilno, den 23. Juni 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
der Nittergüter des Kreiſes Czar⸗ 
nikau Band II auf den Namen 
des Rittergutsbeſitzers Ewald 
Kühn zu Dembe eingetragene, 
in Dembe, Czarnikau und Pia⸗ 
nowko belegene Ritteraut Dembe 


am 26. Juli 1694, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an 1 — verſteigert 
werde 

Dos Grundſtück iſt mit 10899, 93 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 824,51,49 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 1218 Mart 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
8 6560 
Auszu aus der Steuer⸗ 
rolle, Benlanbigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
u ee eingeſehen werden. 

Czarnikau, den 12. Mat 1894. 


Sünigliches Antsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der verwittweten 
Frau Rittergutsbeſitzer Eleo- 
nore v. Bogen geb. Posel- 
ger und den Nachlaß des verſtoc⸗ 
denen Rittergutsbeſitzers Louis 
v. Bogen tit in Folge eines 
von den Gemeinſchuldnern ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem 
e 1 


den "as. Juli 1894, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
5 Zimmer Nr. 1, anbe⸗ 


rapeſchen, den 6. Juli 1894. 


Gerichtsſchreiber des Königticen 
mtögerichts 
Mein in der Domſtraßte zu 
Gneſen gelegenes Haus beab⸗ 
ſichtige ich er günſtigen Be⸗ 
dingungen aus freter Hand zu 
n Be Pankow, au 
Domſtr. 13, 1 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 13. Juli er. 
orm. 9 Uhr, werde ich Bres⸗ 
lauerſtr. 18, an der Getreide⸗ 
Frühbörſe 10 000 Kilogramm 
Gerſte laut Muſter ab M.⸗P.⸗ 
Bahn, öffentlich meiſtbietend ge⸗ 
gen Baarzablung verkaufen. 
Adolph Zielinsky, 9062 
Gerichtl. veretd. Handelsmakler. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Garantie für ſicheres Unter 
nehmen. 9058 
Einziger Gaſthof in einer 
Stadt der Provinz Poſen, mit 
Bierdepot u. Billard u. ſtarkem 
Fremdenverkehr. Stallungen für 
30 Pferde. — Miethe der Woh⸗ 
nungen bringt 150 M. jährlich — 
iſt zu verkaufen. Off. u. 0. U 
100 Exo. d. Bta. 


Scleſſche Zugochſen 
beſter Qualität, roth und roth⸗ 
bunt, 4—5 Jahre alt, ſtehen 
bei großer Auswahl zu mäßigen 
Preiſen zum Verkauf bei 
80% H Wuttge, 
Vieh Lieferungs⸗Geſchäft, 
Kadlewe b. Herrnſtadt. 
Shropshiredown- 
Vollblut-Heerde 
Denkwitz 


bei Nilbau i. Schles. 


Der Wee hat be⸗ 
gonnen. Maager. 


Suche ein er 
nicht über 50) Morg. zu kaufen 
oder bis 700 zu pachten an der 
Chauſſee, nahe Bahn, mit beſtem 
Rübenboden, 
Anzahl. von 8— 10000 Thlr. genügt. 
Genaue Offerten von Beſitzern 
sub A. B. 1 poſtl. Schroda. 8988 


U. ſtraße 14. 


7426 


wo eine vorläufige F. 


Zur Reiſe! 
empfeble meine große Auswahl 
in friſchen Konfituren und 
. Erfriſchungs⸗ 
Bonbons zu Marz 
Prelſen. 


F. Scheibe, 


Konfituren⸗Fabrik, Wübelmspl. 6. 


Kinderſizwagen 5052 


zu verkaufen. Näheres Vor dem 
Berliner Thor 6 II. l. (Thier⸗ 
aartenftr.) dis 2 Uhr FR, 
Dom. Solacz hat beite neue 
Roſenkartoffeln, à Ctr. 2 M. 
frei Haus, ſowie 600 Ctr. 
Maſchinenſtroh abzugeben. 
Näheres im Comtoir, Friedrich⸗ 
8853 


Versäumensie nicht 


den neuen 7909 


jamant-Wäscheplanz zes, 


zu probiren; wer wirklich 


elegante Wäsche, Vorhem- 
den, 


Kragen u s. W. blen- 
dend weiss haben will. 6195 
u haben in Posen bei Herrn 
Paul Wolff, — 3. 


I DER BESTE-BUTTER CAkES | 


8 
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2 
[en] 
— 
4 

Em 

D 
2 


L Hannoversche . 
H. BAH LSE N. 


8 Chicago al 


.- ud. Pac. 5 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, 
ausſchläge, Y. gare aim 
24 desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 


heile gründl. u. diskret, ohne 

5 N d Ir Kunz da, wo 
erg el ichä 

F, Briefl. m. en ee 
A. Lange, Querfurt, (Markt) 
17213 Provinz Sachſen. 


Nachſtebende 
Polizei⸗Verordnung 
betreffend die Kanaliſation der Grundſtücke. 


9072 


Auf Grund des s 5 des Geſetzes über die Poltzel Verwaltung 
vom 11. März 1850 und der 88 143, 144 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird mit Zuſtim⸗ 
mung des Gemeinde⸗Vorſtandes für den Bezirk der Stadt Poſen 
folgende Polizei⸗Verordnung erlaſſen: 


8 1. 
Kanalanſchlufpflicht. 

Mit der Fertigſtellung von Kanälen in Straßen oder Straßen⸗ 
theilen durch die Stadtgemeinde zum Zwecke der Entwäſſerung der 
Straßen und der anliegenden Grundſtücke tritt für die Eigenthümer 
der letzteren die Verpflichtung ein, ihre Grundſtücke behufs Ab⸗ 
leitung der Abwäſſer nach Maßgabe nachſtehender Vorſchriften mit 
unterirdiſchen Entwäſſerungsanlagen zu verſehen und an den 
Straßenkanal anzuſchließen. 

Bei Grundſtücken, welche an mehr als eine Straße grenzen 
und nach einer noch nicht von der Konallſation betroffenen Straße 
entwäſſern, beſtimmt die ſtädtiſche Baupoltzei⸗Verwaltung, inwie⸗ 
weit der Kanalanſchluß zu 1 hat. 


82. 
Art der Entwäſſerung. 

Die Eutwäſſerungsanlagen, in welche alle zum Abfluß gelan⸗ 
genden Regen⸗ und Wirthſchaftswaſſer einzuleiten find, müſſen zur 
vollſtändigen Entwäſſerung der Haupt⸗ und Nebengebäude, Höfe 
und Gärten ausreichen. Die Ableitung von menſchlichen und thieri⸗ 
ſchen Aus wurfsſtoffen nach den Kanälen, ſowie die Zuführung von 
feſten Stoffen wie Küchenabfälle, Müll, Kehricht, Schutt, Sand, 
Aſche 2c. in verboten. 

Piſſoirs können an die Entwäſſerungsanlagen angeſchloſſen 
werden, wenn ſie mit einer ununterbrochenen, ſelbſtthätigen Waſſer⸗ 
ſpülung verſehen find. 

Die Abwäſſer aus Fabriken, gewerblichen Anlagen, Labora⸗ 
torien ꝛc. dürfen nur mit ausdrücklicher Genehmigung, an die be⸗ 
ſondere Bedingungen geknüpft werden können, in die Kanäle ge⸗ 
leitet werden. Die Einleitung iſt unzuläſſig, wenn die Abwäſſer 
chemiſche Beſtandtheile enthalten, durch welche die Straßenkanäle 
zerſtört werden würden. Die Koſten der Unterſuchung der Abs 
wäſſer hat der Eigenthümer der abwäſſernden Anlage iu tragen. 
Die Unterſuchung kann fo oft veranlaßt werden, als es dle ſtädtiſche 
Baupolizei⸗Verwaltung für erforderlich erachtet. 


8 8. 
Eutwäſſerungspläne. 

Sobald die Kanaliſation von Straßen oder Straßentheilen 
durch die Stadtgemeinde beſchloſſen iſt, ſetzt die ſtädtiſche Bau⸗ 
polizei⸗Verwaltung die Eigenthümer der angrenzenden Grundſtücke 
hiervon in Kenntniß. Innerhalb einer Friſt von 6 Wochen nach 
dieſer Mittheilung haben die Srundſtückseigenthümer der ſtädtiſchen 
Baupoltzei⸗Verwaltung Entwäſſerungspläne für ihre Grunditüde 
in zwei Ausfertigungen zur Genehmigung einzureichen. Die Ent⸗ 
wäſſerungspläne müſſen einen Grundriß des ganzen Grundſtück; 
mit den darauf befindlichen Bauten, das Längenprofil der Haupt⸗ 
lettung und aller Zweigleitungen im Maßſtabe 1: 100 enthalten. 
Bei Grundſtücken von über 1000 qm Größe können Grundriß und 
Längenprofile im Maßſtabe 1: 200 dargeſtellt werden. 

In den Plänen ſind ſämmtliche Keller, die beſtehenden und 
projektirten Leitungen innerhalb und außerhalb der Gebäude, fowie 
des Straßenkanals, an welchen anzuſchlteßen iſt, ferner die Lage 
der Rinnſteine, Regenröhren, der Küchen⸗, Bade⸗ und ſonſtigen 
Ausläufe, der Brunnen, Pumpen und anderer Waſſerſpeiſevorrich⸗ 
tungen, ſowie endlich die Lage ſämmtlicher projektirten Schlamm; 
und Fettfänge, Waſſeranſchlüſſe und ſonſtiger Einzelheiten einzu⸗ 
tragen. Die Gefalle und Weite der Leitungen nebſt den Terrain⸗ 
höhen, die Höhe des Straßenkanals, der Kellerſohlen, der tiefſten 
Bodenflächen ſind — die Höhen auf Normal⸗Null bezogen — an⸗ 
zugeben. Die genaue Höhenlage der Fixpunkte, ſowie der Kanal⸗ 
ſohlen und Straßen wird vom Magtſtrat Jedem, der mit der Auf: 
ſtellung von Hausentwäſſerungsentwürfen beſchäftigt tft, mitgetheilt 


werden. 

aa Blatt der Zeichnungen, von denen eine Ausfertigung 
auf Pausleinewand herzustellen iſt, muß mit einer Ueberſchrift 
verſehen ſein, welche das zu entwäſſernde Grundſtück genau nach 
Straßennummer und Etgenthümer bezeichnet. Die Zeichnungen 
445 ferner richtige Waßſtäbe, das Datum der Einreichung, ſo⸗ 
die Unterſchrift des Hausbeſitzers und des für die Zeichnungen 
haftbaren Technikers enthalten. Das Beſtehende iſt ſchwarz, das 
Neuherzuſtellende roth, die Etſenthelle find blau anzuzeichnen. Die 
Bm des Gefälles iſt in dem Grundriß durch Pfeile anzu⸗ 
euten. 


8 4. 
Material der Leitungen. 

Die Leitungen innerhalb der Gebäude find aus Eiſenröhren 
herzuſtellen; außerhalb der Gebäude können auch glafirte Toon⸗ 
röhren oder Cementröhren Verwendung finden. 

Die Abfallröhren der Küchenausgüſſe und Regenrinnen, von 
denen erſtere ſtets an die Hauptleitung unterirdiſch angeſchloſſen 


werden müſſen, tönnen bis 1,20 m über Erde aus Zinkblech, oder 


verzinktem Etſenblech beſtehen; die Verbindung mit dem Kanal hat 
durch ein gußetſernes Rohr 1 


Weite der Leitungen. 
Die lichte Welte ver unterlrdiſchen Röhren muß der abzulei⸗ 


tenden Waſſermenge entſprechen. Die geringſte Weite iſt 10 cm, 


die größte in der Regel 15 em. Die lichte Weite der Küchenab⸗ 
fallröhren kann bis auf 6 cm heruntergehen. Nach der Richtung 
des Abfluſſes dürfen nie Röhren in andere von geringerer Weite 


übergehen. Der Anſchluß einer jeden Zweigleitung an die Haupt⸗ 


leitung erfolgt unter einem N e von höchſtens 60 Grad. 


Gefälle der Leitungen. 

Das geringſte Gefälle aller Hausleitungen iſt in der Regel 
1:50; Gefälle unter 1: 50 find nur bei beſonderen Verbältniſſen 
natthaft. Das größte zuläſſige Gefälle für die Hauptleitung iſt 
1: 20; ein etwaiges größeres Gefälle muß gebrochen werden. 


Außerhalb von Gebäuden müſſen die Leitungen mit ihrer Sohle 


möglichſt mindeſtens 1,30 m „ liegen. 


Reviſionsanlagen. 5 
Jede Hauptleitung iſt innerhalb des Grundſtücks mit einem 
gemauerten beſteigbaren Revlſtonsſchacht (Brunnen) zu verſehen, 
welcher mindeſtens eine lichte Weite von 80 em haben muß und 
Be: und luftdicht abzudecken tft. Der Reviſtonsſchacht iſt in der 
egel im Hofe anzulegen und jo anzuordnen, daß von ihm aus 


Verſtopſungen der Leitungen beſeitigt werden können. Kann dies 


bei beſonderen Verhbältniſſen durch einen Reviſtonsſchacht nicht 
erreicht werden, fo find zwei Reviſionsſchächte anzulegen. In be⸗ 


ſonderen Fällen kann von der Anlage eines Revlſtonsſchachtes ab⸗ 


Ber werden. Alsdann tit die Hauptleitung an einer geeigneten 
Sie e mit einem luftdicht ſchließenden, abnehmbaren. nöthigenfalls 
durch Ummauerung zugänglich zu machenden Deckel (Repiſtons⸗ 


N 51 zu verſehen, welcher eine Unterſuchung der Leitungen 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


§ 8. 
Regenrohranſchlüſſe. . 

Die Regenabfallröhren an der Straße find ſtets unterirdisch 
an die Kanaltfatton anzuſchließen und mit einem Steinfang mit 
Luftabſcheidung zu verſehen. Auf dem Hofe brauchen die Regen⸗ 
abfallröhren nur ſoweit unterirdiſch angeſchloſſen zu werden, als 
dies zur Venttlation der Entwäſſerungsanlagen erforderlich iſt. 
Inwieweit der Anſchluß zu erfolgen hat, beſtimmt die ſtädtiſche 
e 

Liegen Regenabfallröhren mit ihrer Dachmündung ſo nahe 
dem Fenſter des Nachbarhauſes, daß eine Beläſttaung durch 
Kanalgaſe zu befürchten iſt, ſo muß entweder ein unterirdiſcher in 
froſtfreter Tiefe gelegener Waſſerverſchluß oder ein bis über 
De des Nachbarhauſes reichendes Ventllationsrohr angelegt 
werden. 


1 8 9. 
Abwäſſerableitungen. 

Leitungen, welche Küchenwäſſer, oder ſonſtige fettige, ſeifen⸗ 
artige oder ſinkſtoffhaltige Abwäſſer führen, find mit vereinigten 
Fett⸗ und Sandfängen zu verſehen. Letztere ſollen in der Regel 
in nächſter Nähe des betreffenden Fallrohrs angebracht werden. 
Die Abfallröhren müſſen über Dach verlängert oder in den Schorn⸗ 
ſtein eingeführt und im erſten Falle am oberen Ende mit einer 
Saugkappe verſehen werden. 

Ausgüſſe jeder Art find durch einen Roſt (Sieb) zu ſchützen. 

In Waſchküchen tft am tiefſten Punkt ein kleiner Sinkkaſten 
anzuordnen, welcher zugleich „ Schlammfang iſt. 


Kellerentwäſſerung. 
Eine Entwäſſerung der Keller hat nach Möglichkeit ſtattzu⸗ 
finden, wenn in ihnen Wohnungen, Waſchküchen oder ſonſtige ab⸗ 
wäſſernde Anlagen vorhanden ſind, und wenn die Keller im 
Grundwaſſer liegen. Im erſteren Falle find Ausgußbecken, bezw. 
Fett⸗ und Schlammfänger anzuordnen, im zweiten Falle iſt thun⸗ 
lichſt eine Dralnage anzulegen, welche das Grundwaſſer einem 
Sammelbrunnen zuführt. Der Sammelbrunnen iſt an die Haus⸗ 
leitung anzuſchließen. 
Liegt der zu entwäſſernde Keller ſo tief, daß bei voller Bean⸗ 
ſpruchung des Straßenkanals ein Rückſtau in den Keller eintritt, 
oder liegen die Leltungsenden unter dem Hochwaſſerſpiegel der 
Warthe, jo find in die Ableitungsröhren Abſperrvorrichtungen ein⸗ 
zuſchalten, welche entweder ſelbſtthätig wirken (Rückſtauklappen) 
oder bedient werden müſſen (Waſſerſchieber). Wo derartige Rück⸗ 
ſtauverſchlüſſe anzubringen find, beſtimmt die ſtädtiſche Baupoltzet⸗ 
Verwaltung. Das ſich etwa anſammelnde Grundwaſſer iſt durch 
Pumpenanlage oder e raſch zu beſeitigen. 


Hofentwäſſerung. 

Zur Aufnahme des im Hofe zuſammenflleßenden Regenwaſſers 
ſind Hofſinkkaſten n anzuordnen, welche zur Auf⸗ 
nahme der Sinkſtoffe wie die Küchenſinkkaſten (8 9) mit Eimern 
zu verſehen Find. Der Waſſerſpiegel der Hofſchlammfänger muß 
in der Regel 1,00 m unter Terrain liegen. 


8 12. 
Waſſerverſchlüſſe. 

Die nach dem Straßenkanal führende Hauptleitung iſt auf 
ihrer ganzen Länge für die Luftetrkulation frei zu halten und nicht 
mit einem Waſſerverſchluß zu verſehen, vlelmehr durch den An⸗ 
ſchluß von Regenabfallrohren des Hofes zu ventiliren. Dagegen 
müſſen ſämmtliche Abflußleitungen der Hoſſchlammfänger, Sink⸗ 
kaſten, Fettfänge, Badewannen, Kuͤchenausgüſſe, Drainage⸗Sammel⸗ 
brunnen, Waſſerſchlüſſe et Br 

Ausführung und een der Hausentwäſſerung. 

Den Termin für die Ausführung der Hausentwaſſerungs⸗ 
anlagen und den Anſchluß der Grundſtücke an den Straßenkanal 
beſtimmt die ſtädtiſche Baupolizei⸗Verwaltung im Einvernehmen 
mit dem Magiſtrat. Der Beginn der Entwäſſerungsarbeiten inner⸗ 
halb der Grundſtücke iſt der ſtädtiſchen Baupolizei⸗Verwaltung 
mindeſtens 3 Tage vorher ſchriftlich anzuzeigen. Keine Leitung 
darf zugefüllt werden, ehe nicht durch den hlermit beauftragten 
Beamten eine Prüfung des Rohrſtranas vorgenommen und die 
Erxlaubniß zur Zufüllung ertheilt worden tft. 

Nach Fertigſtellung der Hausentwäſſerungsanlagen hat der 
Grundſtücksetigenthümer die Abnahme zu beantragen, über deren 
Ausfall ſchriftliche Mitthellung ergeht. 


§ 14. 
Beſeitigung alter Entwäſſerungsanlagen. 

Binnen 6 Wochen nach dem Kanalanſchluß find ſeitens der 
Hausbeſitzer die bisherigen obexirdiſchen und unterirdiſchen Ent⸗ 
wäſſerungsanlagen, ſoweit ſie dieſen Vorſchriften nicht entſprechen 
und durch neue Anlagen erſetzt ſind, zu beſeitigen. Insbeſondere 
ſind die den Bürgerſteig durchſchneidenden Zungenrinnſteine 
(Schlitzrinnen) zu entfernen, die Bürgerſteiabefeſtigungen zu er⸗ 
gänzen, ſowie vorhandene alte Kanäle, Waſſerläufe innerhalb der 
Grundſtücke zu verfüllen. 


$ 15. 
Einführung der Waſſerleitung. 

In Wohngebäuden, welche nach dieſer Poltzei⸗Verordnung an 
die Kanaltfatton anzuſchlleßen find, muß der Anſchluß an die 
ſtädtiſche Waſſerleltung mindeſtens inſoweit ausgeführt fein, daß 
jedes bewohnte Stockwerk mit einem Waſſerhahn und einem Aus⸗ 
gußbecken nebſt ordnungsmäßigen Zu⸗ und Abflußröhren verſehen 
tft. Soweit dieſe Einrichtung nicht beſteht, iſt ſie bet Herſtellung 
der Entwäſſerungsanlagen auszuführen. 


8 16. 
Aenderungen der Entwäſſerungsanlagen. 

Bei Neu⸗, Um⸗ und Erwetterungsbauten find die Ente 
wäſſerungsanlagen in dem exforderlichen Maße zu erweitern bezw 
neuanzulegen. Die Genehmigung dazu iſt unter Beifügung des 
Entwöſſerungsplans (8 3) mit dem Antrage auf Ertbeilung der 
Bauerlaubniß zu den Bauten nachzuſuchen. Die Ausführung der 
n iſt bis zur Schlußabnahme des Baues zu 
dewirken. 

Sonſtige Aenderungen beſtehender Entwäſſerungsanlagen, für 
welche nicht in dieſer Verordnung eine beſondere Genehmigung 
vorgeſchrieben fit, (8 2) find der ſtädtiſchen Baupoltizei⸗Verwaltung 
unter Einreihung von Zeichnungen, aus denen die Aenderung er⸗ 
ſichtlich iſt, vorher ſchriftlich 23% 


Unterhaltung der Entwäſſerungsaulagen. 

Die Eigenthümer der Grundſtücke ſind verpflichtet, die Haus⸗ 
entwäſſerungsanlagen in betriebsfähigem Zuſtande zu erhalten und 
für die ſichere, jeden Unfall ausſchließende Abdeckung der Brunnen, 
Sinkkaſten, Schlamm⸗ und Fettfänge zu ſorgen. Sie haben bei 
Tage jeder Zeit die zur Kontrolle dieſer Inſtandhaltung durch die 
ſtädtiſche Baupoltzel⸗Verwaltung oder den Magiſtrat angeordnete 
Unterſuchung zu dulden und müſſen etwa vorgefundene Mängel 
innerhalb der feſtgeſetzten Friſt auf eigene Koſten beſeitigen. 

Die Grundſtückseigenthümer ſind ferner verpflichtet, die Ent⸗ 
wäſſerungsanlagen, insbeſondere die Sinkkaſten, Brunnen, Sand⸗ 
und Fettfänge, ſowie die Waſſerverſchlüſſe regelmäßig und aus⸗ 
reichend reinigen und mit reinem Waſſer füllen zu laſſen. 


Zwangsmittel. 
Uebertretungen dieſer Verordnung ziehen, inſoweit nicht die 
Strafgeſetze eine höhere Strafe androhen, eine Geldſtrafe bis zu 


30 Mk., im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft nach ſich. 
Die Strafen treten ſowohl gegen den Grundſtückseigenthümer als 
gegen den Unternehmer, welcher die Entwäſſerungsanlagen auf- 
führt, ein. Außerdem kommen gegen diejenigen Grundſtückseigen⸗ 
thümer, welche den ihnen durch dieſe Verordnung auferlegten Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommen, die im $ 132 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 vorgeſehenen 
Zwangsmaßregeln in Anwendung. 


8 19. 
Inkrafttreten der Verordnung. 
Dieſe Poltzei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 
fündung in Kraft. Inſoweit die Baupollzei⸗Verordnung für die 
Stadt Poſen vom 9. März 1877 Vorſchriften enthält, welche mit 
den Beſtimmungen dieſer Verordnung nicht im Einklang ſtehen, 
werden ſie hierdurch erſetzt. 


Poſen, den 3. Juli 1894. 


Stidtiſche Vaupolizei⸗Verwaltung. 
gez. Witting. 


wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Poſen, den 11. Juli 1894. 


Slädliſche Baupolizei » Verwaltung. 
Witting. 


Bekanntmachung. 


3¼% %% ige Anleige der Provinz Poſen für Zwecke des Provpinztal⸗ 

Hilfs⸗Kaſſen⸗Fonds auf Grund des Privllegs vom 11. Juli 1888. 
I. Ausgabe (5 Millionen Mark.) 

Behufs planmäßiger Tilgung der vorbezeichneten noch 

4950 000 Mark betragenden Anleihe find 51700 Mark Provinzlal⸗ 


Anletheſcheine und zwar: 
3 Stück Buchſtabe C Nr. 500 und 742/3 & 1000 Mark, 
8 5 D Nr. 129, 265/8, 1314/5, 1342, 1432/, 

1567/8, 1577/8. 1580/2, 1588/91, 

1593/4, 1597, 1630, 1632/4, 
1643/8 und 1663/5 à 500 Mark, 

E Nr. 1146, 2166/7, 3203, 3208, 3333/5, 
3341/4, 3813/21, 3837/48, A 
3915/7, 3923/6, 3942/50, 3952/66 

92 Mark, 


148 „ „ 


2 " 
mit Zinsſcheinen vom 1. Jult 1894 ab und Zinsanweiſungen frei- 
händig angekauft worden. was ich gemäß 8 4 der dem vorge⸗ 
nannten Privileg angeſchloſſenen Bedingungen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringe. 
Poſen, im Jult 1894. 


Der Landes gauptmaun 


Nö tel. 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


JUN g 


aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolin-Fabrik Marti- und Blechdosen à 20 
nikenfelde, und 10 Pf. 
Nur ächt wenn mit dieser Schutzmarke. 


In den Apotheken von M. Leschnitzer, R. Meusel und 
R. Mottek, sowie in den Drogerien von Adolph Asch Söhne, 
R.Barcikowski, Th. Bestynski, Czepezynski & Sniegocki, L. Eckart, 
Jasinski & Otynski, M.Jeszka, E. Koblitz, M. Levy, O. Muthschall, 
8. Otocki & Co, M Pursch, J. Schleyer, I. 8 


Arthur Warschauer, Paul Wolff und W. Zielinski. 


Eisenwerke Gaggenau A,-6. 


in Gaggenau Baden. 


fabriziren 


Dampf- : 
Pat.-Sparmotor N Lan Werkmschafts- Badenia-Fahrräder 
System Friedrich & Gewerbemaschinen. Anerkannt 


v. ½ 30 Pferdekr- 
1500 Stück im Betr, 


bestes Fabrikat 
nur neuste Modelle, 


Wieseneggen, Häcksel- 
maschinen, Schrotmühlen, 


Beat.Motorf.d, Kleinind. Rübenschneider, Farb- Solid, h 
Feinste Referenzen, mühlen. und lei htlaufend 
HöchsteAuszeichnungen, Haushaltungsartikel. mit Kissen Run 
| Waagen, Saftpressen, 2 
1 — Leitern 2 6 f sämmtlichen 
Eisen- u. Metall-Giesserei. N Pneumatio- 
Bau- Maschinen- und 5 
8 Kunstguss Zabehörtheile 
10 Automaten u. L Laternen, 
5 Gasartikel. Glocken, 
} Gaskochhorde, Gepäck- 
k E Gasreguiatoren, Argan halter, 
Rt * Emaillewerk, Pumpen, 
0 * Kunstgegenstände, Huppen 
D Reg Ornamente, Fagaden, ot. 
— — Friese, Schriften und 


—— 
— —.— Reclameschilder. 


| __Wiederverkäufer_ "Provisionen, uno, Kündgi 


E Unbegrenzt hoher Verdienst. 2 


Gewandte, ehrenhafte Perſonen jeden Standes werden von 
einem alten, ſollden Bankgeſchäft als Vertreter zur Acg aiſitton 
von Mitgliedern für geſetzl. geſtattete Serlenloos⸗Geſellſchalten 
geſucht. (Keine Matenlooie!) Bei einigem Intereſſe 3500 
Rm. monatl. Verdienſt und darüber! Fachkenntniſſe nicht 
erforderlich! Kein Riſiko! Auch als Nebenerwerb und 
ohne als Agent aufzutreten, äusserst gewinnbringend. Offerten 
unter J. T. 5511 an Rudolf Mosse, Berlin S. W., 
Jerusalemerstr. 48/49. 8944 


Üstseehad Rügenwaldermünde. == 


Borsüglicher Wellenſchlag, A . Strandverhältniſſe, Parkanlagen 


unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. Proſpekte und Auskunft 
ertheilt die adedirektion zu Rügenwalde. 


